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Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

URALSK. Die Schüler des Sowchos 
-40 lehre Kasachische SSR" haben In 
Ehren Ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen für das zweite Planjahr In der Er­
haltung von Limmem erfüllt.

Von den 19 612 Mutterschafen ha­
ben sie 22 377 Ummer erhallen, was 
114 Ummer von je 100 Mutterscha­
fen ausmacht, bei einer Verpflichtung 
von 103 Ummern.

In aller Mundo sind die guten Lei­
stungen der Schäferbrigaden von Ch. 
Tuleschew, I. Gulaschew, K. Schachme- 
tow und K. Kudarow, die von jeden 100 
Mutterschafen entsprechend 140, 153, 
155 und 160 Ummer bekamen. Gegen­
wärtig wird in den Wirtschaften um die 
Erhaltuna der Jungtiere gekämpft.

KARAGANDA. Die Verputzerbrigade 
Nikolai LI aus der Bauverwaltung ,.Ot- 
delstrol" zühlt zu den besten Im Trust
„Karagandashllstroi“.

Neulich hat die Brigade mit guter 
Qualität die Verputzung einet Wohn­
hauses im Stadtbezirk .Jugo-Wosfok" 
abgeschlossen. Seine Stoßarbeit widmet 
das Kollekliv dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober. Im angestrengten 
Wettbewerb tun sieh die Verpulzerin- 
nen Maria Sborschfsehik, Alexandra 
Maslowa, Taljana Schimko und Lilia 
Kindsvaler hervor.

SCHEWTSCHENKO. Vortreffliche Er­
folge erringt Im Wettkampf zu Ehren 
des großen Jubiläums die Bohrerbrlga- 
re Sh. Kapischew.

Dieses vortreffliche Kollekliv hat 
sich verpflichtet, in zehn Monaten des 
laufenden Jahres 500 Meter Vorlriebs- 
arbeilen über den Plan hinaus zu lei­
sten. Die Belegschaft sorgt heute dafür, 1 
daß das Vorgemerkfe auch vollauf er­
füllt wird. Nach den Ergebnissen des 
sozialistischen WeHbewerbs für 1976 j 
wurde die Brigade auf Erlaß des Mini- 
steriums für Erdölindustrie, des ZK der I 
Gewerkschaften der Arbeiter der 
Erdöl-, Chemie- und Gasinduslrie als 
beste im Ministerium anerkannt und be- | 
kam das Recht, auf ihrem Bohrturm den 1 
Roten Stern zu befestigen.

TSCHIMKENT. Einen gu»en Start hat 
im laufenden Planiahr das Kollektiv 
des Zementwerks in Sasfiubinsk genom­
men. Für die Ergebnisse des ersten 
Quartals wurde Ihm die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für Industrie- 
Baumaterialien verliehen.

Unter jenen, die den Erfolg des Kol- I 
lektivs mehren, sind der Schlosserbri­
gadier Alexander LHowfschenko. der 
Schichtmeister Dsholdasbek Akbulajew 
der Ofenmaschinist Philipp Reif und

SEM'PALATINSK. Das Kollektiv des 
Fleisehkonservenkombinats ringt darum, 
das OktoberjubilSum mH überplanmä­
ßigen Erzeugnissen zu würdigen.

Zusätzlich zum Viermcnafsproqramm 
sind schon Erzeugnisse für 1 Million 
800 000 Rubel realisiert, in der Wursf- 
fabrik ist die Brigade Jefrossinja Seli- 
wejkina nach wie vor führend. Dieses 
Kollektiv isl hier Initiator der Bewe­
gung „Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Jubiläums — zwei Jahrespläne."
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Landwirte! Alle Kräfte für den erfolgreichen Abschluß der Aussaat!

10 000 Säaggregate brachten die Mechanisatoren des Gebiets 
Kustanai — der Hauptkornkammer Kasachstans — auf die Felder. 
Von den ersten Tagen der Aussaat an entfaltete sich hier der sozia­
listische Wettbewerb um eine würdige Ehrung des Jubiläums der 
Sowjetmacht. Zum ersten Aktivisten der Jublläumswacht wurde der 
Junge Mechanisator des Sowchos „Borowskoi“ Komsomolze Nikolai 
DewjataJew, der sich verpflichtet hatte, nicht weniger als 1 500 
Hektar mit Halmfrüchten zu bestellen. Er lenkt den Traktor K 700, 
der seinen Namenszug führt und den er im vorigen Jahr zusammen 
mit dem Ehrenzeichen „Sieger im sozialistischen Wettbewerb von 
1976" bekommen hat.

AUF DEN BILDERN: N. DewjataJew. Aussaat auf den Fel­
dern des Sowchos.

Fotos: KasTAG

|—-------------------------------------------------- Auf Oktoberwacht ~

Fünfhunderftausendler wetteifern
Unter den Grubenarbeitern der Produktionsvereinigung „Karaganda- 

ugol" erstarkt und entfaltet sich der sozialistische WeHbewerb um die Stei­
gerung der Effektivität der Produktion und der Qualität der ganzen Arbeit 
zur würdigen Ehrung des 60. Jahrestags des Großen Oktober. Die Bergleu­
te wissen gut, daß der Weg zu den besten Leistungen durch die ständige 
Einführung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in die Fraxls, die 

! Vervollkommnung der Abbau- und Förderungsverfahren liegf. Führend in 
1 der Suche nach Neuem sind die Kollektive der Abschnitte, die für die För- 
I derung von 500 000 Tonnen Kohlen aus einem Streb im Jahr kämpfen. Heu­
lte gibt es schon 15 solcher Abschnitte — diese Stoßarbeitskollektive för­
dern jährlich ein Drittel des Brennstoffs.

Ein gutes Tempo haben seit 
Jahresbeginn die Bergarbeiterder 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners tragenden W.-I.-Lenln-Grube 
angeschlagen. Schon den 5. Mo­
nat werden hier überplanmäßig 
Kohlen gewonnen. Eine genaue 
Auskunft gab uns der bekannte 
Vortriebsbrigadier. Held der so­
zialistischen Arbeit R. L'.ttmann:

..In die Sparbüchse des 10. 
Planjahrfünfs leistete unser Kol­
lektiv einen beträchtlichen Bei­
trag". sagte Reinhold Llttmann. 
..Vor den Malfelerllcfikelten fer­
tigten wir 112 Schwerlastzüge 
mit Kohle ab. In 2 Wochen des 
Ma! kam noch ein Zug hinzu. Wir 
Vortriebshauer sind daran Inter­
essiert. daß unsere Grube eine 
führende wird. Nicht umsonst 
führt sie den Namen des großen 
Lenin. Heute rapportieren wir 
stolz: Unsere Brigade hat Ihre 
Halbjahraufgabe schon gemei­
stert. und die Verpflichtung — 
4 000 Meter Vortrieb zu leisten 
— werden wir zum 60. Jahres­

tag des Großen Oktober einlösen. 
Das ganze Kollektiv der Grube 
verfolgt aufmerksam die Leistun­
gen des Abschnitts Nr. 1. den 
von Michail Syrowjatkln gelei­
tet wird. Er verpflichtete sich, 
zum erstenmal. 500 000 Tonnen 
Brennstoff zu fördern. Der Ab­
schnitt hat Tausede Tonnen über­
planmäßiger Kohlen auf seinem 
Konto. Das Beispiel der Syro- 
wjatkln-Leute begeisterte d'.e 
Kollektive der Abschnitte Nr. 11 
und 12 für eine hingebungsvolle 
Arbeit, und sie stür men Jetzt er­
folgreich die 500 000-Tonnen- 
Grenze.

In Ehren trägt das berühmte 
Kollektiv der Grube . 50. Jahres­
tag der Oktoberrevolut'on" d'.e 
Stafette der kommun'st'.schen 
Einstellung zur Arbeit. Tonange­
bend In der Arbeit sind die Ab­
schnitte, die sich verpflichteten, 
500 000 Tonnen Kohle aus einem 
Streb zu fördern. Das sind d'.e 
Abschnitte Nr. 2 und Nr. 3. die 
von den Helden der sozialisti­

schen Arbeit Kassym Kurpemba- 
jew und Wladimir Tonkoschkur 
geleitet werden. Ihnen steht auch 
der Komsomolzen- und Jugend- 
abschn’.tt Nr. 7 nicht nach, gelei­
tet von Lew Powaljajew. Jedes 
dieser Kollektive hat Tausende 
Tonnen überp'.anmäß'gcn Brenn­
stoffs auf se'nem Konto.

Auch die Abbauabschnitte aus 
der Kostenko-Grube sind be­
streb'.. dem 60. Jahrestag der 
Sowjetmacht mit Höchstle'stun- 
gen aufzuwarten. An der Spitze 
des sozialistischen Wettbewerbs 
stehen hier 2 Abschnitte, geleitet 
von den Kommunisten O'.eg Ruf 
und Grigori Präsent. Diese Bri­
gaden stehen einander In nichts 
nach. Die Ergebnisse werden täg­
lich ausgewertet.

Um den Wettbewerb der Fünf- 
hunderttausepdler Im Becken er- 
folgre’ch zu entwickeln, wurde 
eine Schule der fortschrittlichen 
Erfahrungen für mehrere Gru: 
ben eröffnet, wo die Kumpel die 
Möglichkeit haben, Erfahrun­
gen auszutauschen. S'e besuchen 
einander in den Streben, und 
dann schaffen die Arbeitsgruppen 
die ganze Schicht h'ndurch zu­
sammen. Das Ist sehr effektiv 
und anschaulich.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Organisiert ond io guter Qualität
Bereits über zwanzig unruhige 

Mechanisatoren Jahre hat Wladi­
mir Martynow'.tsch auf dem Neu­
land verbracht. Man hätte sich 
längst an diese alljährigen Sor­
gen gewöhnen können. Unruhig 
pocht aber dem namhaften Ak­
kerbauern das Herz. Er weiß nur 
zu gut. wieviel von diesen ange­
strengten' Tagen abhängt. Nicht 
umsonst heißt es: ..Ein Früh­
jahrstag nährt das ganze Jahr." 
Er nährt aber nur Jenen, der Ihn 
vollkommen und gekonnt zu nut­
zen versteht.

Abgesehen davon, daß er als 
erfahrener Getreidebauer am 
Vorabend der Massenaussaat mit 
den Leitern der Wirtschaft fast 
alle Felder besichtigte. war er 
am ersten Aussaattag schon um 
4 Uhr morgens auf den Beinen. 
Er Ist Agronom und Organisator 
und von seinem operativen Han­
deln. von seinen Erfahrungen 
und se'nem Können hängt ab. 
w'e Leute heute die Arbeit be- 
g’r.nen, m't welcher Qualität sie 
s'e durchführen und was für Ge­
treide s’e schließlich ernten wer­
den. Während We'gum gedan­
kenverloren über d'e Felder hin­
wegsah. kamen auch schon seine 
erfahrenen Mechanisatoren. 
Schnell werden die Aggregate 
nachreguliert und um fünf Uhr 
begann man schon m't der Vor­
aussaatbearbeitung des Bodens.

Das Frühjahr stellt die Organi­
siertheit und die Kenntnisse ei­
nes Jeden Ackermanns auf die 
Probe. Im vergangenen Jahr hat 
man hier eine gute Ernte e'.nge- 
heimst — 13.5 Zentner Je Hekt­
ar. Doch der Ertrag kann und 
muß höher sein — davon ist 
Wladimir Martynowltsch über­
zeugt.

Der erfahrene Agronom Wei- 
gum weiß genau in welchem Zu­
stand Jedes Feld '.st. Und dem­
entsprechend hat er noch am 
Vorabend zusammen mit dem In­
genieurdienst der Wirtschaft ei­
nen Arbeitsplan der Aggregate 
zusammengestellt. In der größten 
Brigade des Rayons Alexejewka 
nehmen die Getreidekulturen 
über 9 000 Hektar des gesam­
ten Ackers ein. Mit diesem gro­
ßen Umfang der Arbeiten muß 
die Brisrade mit Ihrem 13mächt'- 
ge K 700 ausgezeichnet fertig 
werden. Entsprechend dem Ar­
beitsplan bereiten hier den Bo­
den außer zwei K 700 auch 10 
Raupen Schlepper vor. Die Aus­
saat führen aber nur die K 700". 
insgesamt 11 leistungsstarke Sä- 
aizcregate mit den Sämaschinen 
SSS-2.1 und SSS-9. Die erfahre­
nen Mechanisatoren W. Anlssen- 
ko. N. Lukjanow. W. Bauer so­
wie auch Ihre Jungen Partner 
O. Krotow. A. Magsajew. P. Tur- 
IJak und andere Mechan'.satoren 
schallen es. In zwei Schichten bis

£60—900 Hektar Land zu be­
stellen.

Für beide Schichten wird aufs 
Feld heißes Essen gebracht, für 
gute technische Wartung der 
Aggregate sorgen E'.nrlchtemel- 
ster. Der Treibstoff und der Sa­
men werden ohne Unterbrechung 
zu den Aggregaten gebracht Es 
wurde beschlossen, d'e Aussaat 
hier in 10 Tagen durchzuführen.

Die Aussaat In allen Brigaden 
des Sowchos ..Chleborob" ist In 
zwei Schichten organisiert.

..D'e erste Schicht arbeitet 
von 5 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags, die zweite bis 10 Uhr 
abends", sagt der Sowchosdlrek- 
tor T. Nowosselskl.

Die Landwirte haben alles ge­
tan. um im Jub'.IäumsJâhr eine 
reiche Ernte zu züchten. In den 
gut vorbereiteten Boden werden 
nur Samen 1. und 2. Klasse ge­
legt. Die Agronomen nahmen von 
Ihren Kollegen aus dem Sowchos 
..Krasnojarsk!" ein Beispiel und 
haben Journale für die Fixierung 
der Qualität der Arbeit eines Je­
den Aggregats e'.ngeführt. D'e 
persönlichen Leistungen der 
Mechanisatoren werden täglich 
ausgewertet, die kollektiven — 
einmal In der Woche.

Vor der Ausfahrt aufs Feld 
haben die Mechanisatoren In den 
Versammlungen erhöhte Ver­
pflichtungen für das Jubiläums- 
Jahr übernommen. Es wurde be­

schlossen. Insgesamt nicht wenl- 
— -■- — Getreide Je

__ In der Bri- 
elne der besten, 

noch höher

5er als 16 Zentner 
ektar zu erhalten, 

gade Welgum.
Ist diese Zielmarke 
— 17 Zentner.

Wladimir Martynow'.tsch hat 
zusammen mit den sieben 
besten Getreidebauern des Ge­
biets den vom Gebletsparte'.ko- 
mitee gebilligten Aufruf der Brl- 
gadlere der Traktoren-Feldbau- 
brlgaden an alle Werktätigen 
des Ischimgeblets unterzeichnet, 
die Frühjahrsfeldarbelten organi­
siert und In hoher Qualität 
durchzuführen, um dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober mit 
einem würdigen Geschenk aufzu­
warten. Von den ersten Tagen an 
erfüllt das Kollektiv der Brigade 
seine Verpflichtungen In Ehren 
und sät in hoher Qualität.

Gut organisiert verläuft die 
Aussaat auch In den anderen 
Wirtschaften des Ischimgeblets. 
Vortrefflich arbeiten die Briga­
den In den Sowchosen ..Shuraw- 
lowskl", ..Jergolskl". !m Karl- 
Marx- und Thälmann-Sowchos 
und vielen anderen. Die Land­
wirte des Neulands legen ein 
sicheres Fundament für die Ern­
te des Jublläumsjahres.

Wilhelm WINTER

Gebiet Zelinograd

Vortrupp

Ohne Zurückbleibende 
arbeiten

beschloß das Kollektiv des Kui­
byschew-Werks, des größten In­
dustriebetriebs In Nordkasach- 
stan. Die Maschinenbauer grif­
fen die Initiative der Werktäti­
gen des Gebiets Rostow auf und 
wandten sich an alle Werktäti­
gen der Stadt Pelropawlowsk mit 
dem Aufruf, es zu erzielen, daß 
keine einzige Halle zurückbleibe, 
kein Abschnitt, keine Brigade, 
daß Jeder Arbeiter seine Norm 
»-fülle.

Die Belegschaft ringt um 
die Überbietung, der Plan­
auflagen des zweiten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts und das 
würdige Begehen des 60Jährlgen 
Oktoberjubiläums. Sie verpfEch- 
teten sich den Plan für zwei Jah­
re zum 27. Dezember zu erfül­
len. Für die Landwirtschaft sol­
len Erzeugnisse für 12 000 000 
Rubel geliefert werden, die 
überplanmäßigen Ersparungen 
werden an die 50 000 Rubel be­
tragen.

Die Maschinenbauer sind stets 
um hohe Qualität Ihrer Erzeug­
nisse besorgt. In diesem Jahr 
wollen sie 97 Prozent Erzeug­
nisse nach erster Vorweisung ab­
liefern. In der erfolgreichen Er­
füllung der hohen sozialistischen 
Verpflichtungen spielt die Be­
wegung „Die Auflagen für zwei 
Jahre — zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober" eine große Rol­
le. M'.t dieser Initiative trat Im 
Betrieb die Schicht des Kommu­
nisten Iwan Dwoln'.n auf. Unter 
diesem Motto schaffen zur Zelt 
mehr als 1 200 Arbeiter und In­
genieure des Werks.

Der Bewegung „Ohne Zu 
rückblelbende arbeiten“ haben 
sich bereits viele Brlgadenkol- 
kollektlve von Petropawlowsk 
angeschlossen.

Johann MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Nach 
wertvoller 
Methode

Die Fahrerbrigade des Kraft­
verkehrsbetriebs in Shetybal, ge­
leitet von dem Kommunisten D. 1 
Merkltanow. hat zum zwanzig­
stenmal den Wanderwimpel der 
Sieger des sozialistischen Wett­
bewerbs behalten. Dieses Kollek» 
Uv der kommunistischen Arbeit 
wurde als bestes In der Mangy- 
schlaker Produktionsverwaltung 
für Kraftverkehr anerkannt.

Der Schüler des Helden der so­
zialistischen Arbeit, des Fahrers 
G. Kasbekow — D. Merkltanow 
und seine Brigade — haben die 
Erfahrungen In der Güterbeför­
derung mit dem LKW SIL 130 
mit zwei Anhängern übernommen 
sowie das Brigadevertragsverfah­
ren gemeistert. D'.e neue Form der 
Arbeltsorganls'.erung ermöglichte 
es, seit Jahresbeginn mehr als 
10 000 Rubel einzusparen, den 
Koeffizienten der Maschlnenpark- 
auslastung bis auf 0.78 zu brin­
gen. Nach der neuen Methode 
arbeiten Im Gebiet erfolgreich 
mehr als 50 Schofföre. (KasTAG)

Alle drei Traktoren-Fe'.dbau- 
brlgaden des Len'.n-Kolchos ha­
ben die Frühjahrsbestellung gut 
vorbereitet und organisiert be­
gonnen. Sie haben sich dem 
UnJonswettbcwcrb um ein wür­
diges Begehen des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober ange­
schlossen und sind bemüht, den 
Samen In optimalen Terminen 
und nach allen argotechnlschen 
Regeln in den Boden zu betten.

Den Getreidebauern steht be­
vor, mit Getreidekulturen mehr 
als 14 000 Hektar Acker zu be­
stellen. Auf den Feldern herrscht 
heute gute Arbeltsst'.mmung. die 
Landwirte ringen ’.m Jubiläums- 
Jahr um einen 100-Pud-Hektar- 
ertrag, denn sie haben sich das 
Ziel gesteckt, diesmal 100 000 
Zentner Getreide In die Korn­
kammern der Heimat zu schüt­
ten.

Im Wettkampf Ist die erste 
Komplexfeldbaubn'.gade. die vom 
Kommunisten Wladimir Schokot- 
ko geleitet wird, führend. Dieser 
Brigade wurde Im vorigen Jahr 
der Titel „Brigade hoher Acker­
baukultur verliehen”. Im Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb unter den 
Mechanisatoren ist der Traktorist 
aus der Brigade Nr. 1, Held der 
sozialistischen Arbeit. Juri Tru- 
ba an der Spitze. Mit seinem 
K 700 leistet er ständig 1.5 — 2 
Solls und zeigt Immer hohe Ar- 
bellsqualltät.

Die Technik voll nutzend, zei­
gen auch die erfahrenen Mecha­
nisatoren Nikolai Gorbcnko, 
Woldemar Geier, Robert Kirsch­
mann und andere hohe Leistun­
gen.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

r» IE SaftfutterbeschalTung 
besorgen In unserem m'.t 

dem Lenlnorden ausgezeichneten 
Sowchos ..Kamenobrodski" meh­
rere Arbeitsgruppen. Eine von 
Ihnen, die zum Bestand der er­
sten Traktoren-Feldbaubr'.gade 
gehört, leite Ich. Dieses Jahr Ist 
für mich doppelt denkwürdig. 
Erstens Ist es das Jahr des ruhm­
reichen Jubiläums, des Großen 
Oktober, zweitens, wurde mir d'.e 
hohe Ehre zuteil, zusammen m'.t 
den besten Arbeltsgruppenlèi- 
tern. die sich mit Ma’s- und Son­
nenblumenanbau befassen, den 
Aufruf an alle Mechanisatoren 
des Gebiets zu unterzeichnen. In 
den sozialistischen Wettbewerb 
um hohe Ernteerträge von Saft­
futterkulturen zu treten. Wie es 
denn auch d'.e Pflicht der Initia­
toren Ist. haben wir versprochen, 
nicht weniger als |50 Zentner 
Grünmals von Jedem der 204 
Hektar unserer Maisplantage zu 
bekommen. Wir werden unser 
Wprt halten, wenn dieses Früh­
jahr auch launisch war. Den un­
günstigen W-ltterungsverhältnls- 
sen stellen wir hohe Ackerbau­
kultur entgegen, fortschrittliche 
Erfahrungen und Agrotechnlk. 
unsere Meisterschaft.

Im August schon, gleich nach 
dem Abernten führten wir auf 
der Plantage den umbruchlosen 
Herbststurz, was es ermöglichte. 
!m Boden möglichst • viel Feuch­
tigkeit zu speichern. Durch drei­
maliges Schneepflügen bildeten 
wir auf den Feldern mächtige 
Schneeschichten. Auf die Acker 
brachten wir zureichende Men­
gen organischer Dünger, zu 30 
Tonnen auf Jeden Hektar.

Die Feuchtigkeit deckten wir 
zweimal ab. Um Naßverluste zu 
vermelden, eggten wir den Acker 
quer. Das Frühjahr war ziemlich 
trocken, deshalb arbeiteten wir

Der Boden
wird ergiebiger
be! der Saatbettbereitung nur 
nachts. Hierbei helfen uns unsere 
Brigadengenossen. Mit der Mals­
aussaat begannen wir In der 
zweiten Malhälfte.

Vorher teilten wir das Feld 
In Schläge ein und auf diejeni­
gen. d'.e für die Aussaat vorge­
merkt waren, fuhren abends d'.e 
Traktoren mit Kultivatoren, In 
Ihrer Spur die Eggen und 
Walzen. Zum Morgen war der 
Schlag sorgfältig geebnet, das 
bot uns gute Bedingungen für 
die Aussaat. Nach den Ergebnis­
sen des. ersten Tages .urteilend, 
können wir mit unseren 200 
Hektar In 5—6 Tagen fertig wer­
den. Wir beschlossen. In diesem 
Jahr die Hälfte der Plantagen 
!m Quadratnestverfahren zu be­
stellen. die andere — Im Punk­
tierverfahren. Doch um den Er­
folg zu sichern, müssen wir die 
rechtzeitige Pflege der Saaten 
gewährleisten. Einige Tage vor 
dem Aufgehen der Saaten wer­
den wir sie eggen. Später — 
noch drei—viermal, Bei der zwei­
ten Zwlschehrelhenbearbeltung 
bringen wir dann zu einem Zent­
ner ■ Salpeterdünger. pro Hektar 
In den Bodén.

Unser Ziel Ist — gute Ernte­
erträge der Gärfutterkulturcn zu 
sichern. Positive Resultate kön­
nen wir nur dann erzielen, wenn 
wir ganze Arbeit leisten. Es Ist 
notwendig, schöpferisch zu arbei­
ten. ständig Reserven zur He­
bung der Qualität des Saftfutters.

zur Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse ausfindig zu ma­
chen. 1974 beliefen sie sich bei 
uns auf 1 Rubel 97 Kopeken pro 
Zentner. voriges — Jahr auf 
84 Kopeken. Wir erreichten die­
sen Fortschritt durch die Steige­
rung der Ernteerträge, die Ver­
besserung der Ackerbaukultur, 
die volle Auslastung und behut­
samen Umgang m'.t der Technik, 
Sparsamkeit In allem.

Eine unschätzbare Hilfe bietet 
uns In der Arbeit der sozialisti­
sche Wettbewerb. Im vergange­
nen Jahr behauptete unsere Ar­
beitsgruppe Im Sowchos und 
Rayon den ersten Platz. Indem 
Wir 314 Zentner . Grünmais Je 
Hektar bekamen. Um so mehr 
wollen wir den Vorrang In die­
sem Jahr nicht abtreten. Unsere 
Arbeitsgruppe wetteifert mit 
dem Malsanbaukollektiv, dem 
mein ehemaliger Lehrmeister Jo­
hann Reichert vorsteht. Die Ar- 
beltsrlvalltät schließt uns Immer 
mehr zusammen. Wir tauschen 
ständig ' Erfahrungen ' aus. be­
sprechen unsere Sorgen und Be­
denken, alle'lautenden Geschäfte, 
helfen einander. Wir gedenken 
das frohe Fest — das 60jährige 
OktoberJub'.läUm — mit neuen 
hohen Erfolgen zu würdigen.

A MEILE. 
.Arbcitsgruppenlelter Im Sow­
chos „Kamenobrodski"
Gebiet Koktschetaw
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Durch alle Mittel 
des ideologischen Einflusses

Ideologisch-moralischen Erzie­
hung der Werktätigen, besonders 
der .Jugendlichen, leisten die 
Lehrmeister. Das Stadtpartelko­
mitee Ist bemüht, die Lehrmcl- 
stor schäft In allen Arbeitskollek­
tiven cinzubürgern. Dazu haben 
wir Bestimmungen über die 
Lehrmeisterschart, Merkblätter 
und den Text des Arbeiter­
schwurs erarbeitet und verbrei­
tet, Zur Kaderschmledc wurde

...Die Praxi« der Parleiorgeni»ationan weist uns den Weg, auf dem wir 
ihre Wirksamkeit steigern können. Dai ist ein komplexe« Herangehen en die 

gesamte ErsiehunpsproblemSflk, das helBt die Sicherung einer festen Einheit 

von Ideologisch-politischer, moralischer und Arbeitseriiehung unter Be­
rücksichtigung der Besonderheiten verschiedener Gruppen der Werktäti­
gen?'

(.4us dem Referat des Genossen L. /. Breshnew auf dorn XXV. Parteitag 
der KPdSU)

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus wächst 
die Rolle des Ideologischen Fak­
tors Im Leben der Gesellschaft. 
An der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus beteiligen sich die breiten 
Massen der Werktätigen. Das 
fordert von allen Sowjetmen- 
schen ein hohes Bewußtsein. 
Denn je bewußter die Menschen 
s'.nd, Jo besser sie mit den Kennt­
nissen der marxistisch-leninisti­
schen Wissenschaft vertraut 
sind, desto bedeutender ist ihr 
Beitrag zur Schaffung einer neu­
en Gesellschaft.

Das politische Bewußtsein und 
die Rebe, die Organisiertheit und 
Disziplin des Menschen, seine 
sittliche und körperliche Voll- 
ko m m e nheit sind nicht 
minder wichtig, als die Ausrü­
stung der Produktion mit neuer 
Technik, die Einbürgerung fort­
schrittlicher Technologien und 
die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation.

Davon ausgehend, gestaltet 
das Stadtpartelkomitee Von Lo- 
nlnogorsk auch seine Arbeit in 
der Ideologisch-moralischen Er­
ziehung der Werktätigen und be­
dient sich dabei der verschieden­
sten Formen und Methoden. Der 
Inhalt dieser Arbeit entspricht 
den Aufgaben und Zielen des 
kommunistischen Aufbaus und 
entspricht dem ökonomischen 
und geistigen Potential der So­
wjetgesellschaft.

In unserer Stadt sind zum Bei­
spiel die Lcnln-Freltage sehr popu­
lär. Ein Toll 4hrer Thematik Ist der 
Erziehung des neuen Menschen 
gewidmet, der Anerziehung Ideo­
logischer Überzeugtheit und 
kommunistischer Einstellung zur 
Arbeit. Das Stadtpartelkomitce 
versorgt die Lektoren und Pollt- 
referenten mit Tatsachenmaterial, 
erarbeitet Empfehlungen Und 
Thesen ihrer Vorträge. „Ehrlich­
keit und Wahrheitstreue, sittliche 
Reinheit und Bescheidenheit im 
gesellschaftlichen und persönli­
chen Leben“, „Die Kontinuität 
der Generationen“. „Nach dem 
Gesetz der Arbeiterehre“. „Die 
Rolle des Arbcltskollektlvs in 
der Erziehung der Jugend“ U, a.

Eine zielbewußte Arbeit In der 
Erziehung der Menschen in kom­
munistischer Moral leisten unsere 
Agitatoren und Polltlnformato- 
ren. Es sind ihrer mehr als 
1 000 Personen. unter ihnen 
Kommunisten, Komsomolzen. 
Leiter der Produktion, Speziali­
sten der Volkswirtschaft. Sie 
kennen die Lage in ihren Ar- 
beltskollektlven und Produk­
tionsabschnitten gut. und das er­
möglicht Ihnen, ihre Gespräche 
auf konkretem Material und Bei­
spielen aufzubauen, bei den Men­
schen schöpferische Gedanken zu 
wecken. Wir haben nicht 
wenig Aktivisten der 
ideologl sehen Front. Das 
sind zum Beispiel L. Shumadllow 
aus der Aufbereitungsfabrik. 
J. Fomin aus dem Bergwerk TL 
schlno, W. Kornilow aus dem 
Zinkwerk. W. Schlrjaew aus dem 
Überlandkraftwerk, um nur eini­
ge zu nennen.

GANZ unerwartet traf Im 
Zeitung- „Prawda" -Neu- 

landsowchos, Gebiet Uralsk, ein 
Brief aus dem Kol­
chos „Ukralna", Gebiet 
Dnepropetr o w s k, ein. DIO 
Redakteurin der Lokalzeitung des 
Kolchos A. L. Polowna -beglück­
wünschte das Kollektiv zu dem 
ihm verliehenen Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit“.

„Ich verfolge stets das Wachs­
tum der weit von hier entfern­
ten, aber meinem Herzen dennoch 
nahen Dörfer des Gebiets 
Uralsk“, schreibt sie. „In den 
schweren Kriegsjahren war Ich 
Melkerin, wie viele andere eva­
kuierten Kolchosbäuerinnen, in 
einem Ihrer Nachbardörfer. Die 
einheimischen Viehzüchter teilten 
mit uns die Futtervorräte für das 
aus der Ukraine evakuierte Vieh. 
Unvergeßlich Ist auch die Gast­

freundschaft der Kasachenfrau. 
en, die uns in Ihren warmen 
Lehmhütten beherbergten...“

Seitdem hat sich hier vieles ver­
ändert. Die Dörfer, die Anastas­
sija Logwlnowna in Ihrem Brief 
erwähnt, vereinigten sich In eine 
Wirtschaft. Der Zeitung-,.Praw­
da“-Sowchos ist einer der größ­
ten Im Westen Kasachstans und 
hat als erster im Gebiet Uralsk 
den Titel ..Kollektiv hoher Vieh­
zucht- und Ackerbaukultur" er 
worben. Jetzt ist es auch ein Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit.

Die Sowchosarbelter liefern 
alljährlich 1,5—2 Millionen Pud

Die Spezialisierung und die 
Konzentration haben uns Mög­
lichkeiten für eine effektivere 
Wirtschaftsführung, für eine ra­
pide Vergrößerung der Fletsch, 
und Eierproduktion gebotep", 
sagte er. „In der Republik wurde 
der Übergang der Geflügelzucht 
auf eine industrielle Grundlage 
verwirklicht. Es wurden 14 Pro­
duktionsvereinigungen gegrün. 
det, denen 52 Wirtschaften an­

gehören. Slo erzeugen 80 Pro­
zent des Gesamtumfangs dieser 
Produktion.

Mit der Gründung der Verein!- 
gungen wurde die Perspektive 
für elna weitere Vervollkomm­
nung der Produktlonstechnologle, 
für dlo Festigung der zwischen- 
wirtschaftlichen Verbindungen, 
für eine bessere Leitung der Tä- 
tlgkelt der Betriebe, für das

Agrarpolitik der KPdSU in Aktion ' ~

Auf der Basis der Konzentration und der Spezialisierung
Dia GeflOgelzüchler dar Republik haben Im Jubilâumsjehr einen guten 

Start genommen. In den vier Monaten sind Ober 18 000 Tonnen Geflügel­
fleisch produziert worden — um 20 Prozent mehr eit zu gleicher Zeit Im 
vorigen Jahr. Ole Elerproduktion Ist um 8 Prozent gestiegen und hat 600 
Millionen Stück ausgemacht. Dor Gellügelbettand ist bedeutend gewachsen.

Ein KasTAG-Korreipondent bat den Chef der Hauptverwaltung „Olawpfi- 
zeprom" des Ministeriums für Landwirtschaft der Kasachischen SSR A. I. 
Kofschkln, diese Tatsachen zu kommentieren.

Die Stadtparte'.organisatlOn 
sammelt auch Erfahrungen in der 
Steigerung der Rollo der Arbeits- 
kollektlvo in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen. Sic bilden gerade Jenes 
Mlkromllleu. wo sich das gesell­
schaftliche Potential der Men­
schen am meisten offenbart. In 
erster Linie kommen hier das 
Wesen der sozialistischen Pro­
duktionsbeziehungen. das soziale 
Wesen der Persönlichkeit und 
Züge unserer sozialistischen Le­
bensweise zum Ausdruck. ,

Beachtenswert ist in dieser 
Hinsicht die Erfahrung der Par­
teiorganisation des Zinkwerks, 
die von W. Iwanow geleitet wird. 
Das Kollektiv dieses Werks trägt 
bereits lö Jahre den Ehrentitel 
„Betrieb der kommunistischen 
Arbeit“. Das Verdienst der Par­
teiorganisation besteht darin, daß 
die Werktätigen aktiv zur Lö­
sung von Produktlons-. soz-al- 
kulturellcn und anderer Fragen 
herangezogen werden, dank dem 
sich ein Jeder als Mitgestalter 
und Mitverantwortlicher für die 
gemeinsame Sache fühlt. Hier 
achtet man all das. was zur 
Schaffung einer gesunden morali­
schen Atmosphäre im Kollektiv 
beiträgt: Festigung der Arbeits­
disziplin. Steigerung der Berufs- 
quallflkatlon. politische und öko. 
nomlsche Schulung, sinnvolle 
Freizeitgestaltung. Die Beleg­
schaft des Works Ist Initiator des 
Wettbewerbs um den Titel „Be­
trieb hoher Produktlonskultur 
und mustergültiger öffentlicher 
Ordnung".

Vor unseren Augen gestaltet 
sich das Jüngste Kollektiv unse­
rer Stadt — das Kollektiv der 
Fabrik für Obertrikotagen. Sein 
Werden begann mit der Inbe­
triebnahme der Fabrik !m Jahre 
1972. Hier werden zielbewußt 
Maßnahmen zur Vervoilkomm- 
nung der Arbeitsorganisation 
und -bedingungcn. zur Steige­
rung der Qualität der Erzeugnis- 
se. der ideologisch-moralischen 
Erziehung der Werktätigen ver­
wirklicht.

Die Parteiorganisation und 
Betriebsleitung organisieren und 
leiten Wen wirksamen Wettbe­
werb, sofrgen um die Steigerung 
der Berufameisterschaft der Ar­
beiterinnen. die nach ihren per­
sönlichen Verpflichtungen arbei­
ten und wetteifern. Die gesamte 
politische und Erziehungsarbeit 
Im Kollektiv gewährleistet den 
Fortschritt und die Planüberble- 
tung im zweiten Jahr des zehnten 
Jahrfünfts.

Die ideologisch-moralische 
Erziehungsarbeit wird planmäßig 
vom Stadtrat geleitet und koor­
diniert. Dieser Rat wurde schon 
1971 gegründet und besteht aus 
Partei-. Sowjet-, Komsomolfunk­
tionären. Vertretern der Admini­
strativ-, der Kultur- und der Or­
gane des Gesundheitsschutzes. 
Der Stadtrat leitet auch die Räte 
In den Betrieben und Organisa­
tionen. Sie sorgen für die Pflege 
der Traditionen und Bräuche, für 
die Durchführung verschiedener 
Abende und Festlichkeiten.

Einen großen Beitrag zur 

Freundschaft macht stark

zum Beispiel das Polymetallkom­
binat. Hierher kommen Abgän­
ger aus der technischen Berufs­
schule und den allgemelnbllden 
den Mittelschulen der Statt. 
Mehr als hundert Bestarbeiter 
des Betriebs sind Lehrmeister 
und Paten der Neulinge. Letztere 
genießen hier eine gute Arbeits­
schule, beziehen dann Hoch- und 
Fachmiltelschulen, dienen In der 
Sowjetarmee und kehren gewöhn­
lich wieder In Ihren heimatli­
chen Betrieb zurück.

Als große Erziehungskraft 
betrachten wir den sozlaUstil- 
schen Wettbewerb, dessen Rolle 
wir fortwährend steigern. Bel der 
Auswertung seiner Ergebnisse 
wenden heutzutage nicht nur die 
Produktionserfolge In Betracht 
^{«1. über die Arbeit eines 

ukttonskollekelvs urt o 111 
man streng auch nach dem mo­
ralisch-psychologischen Klima, 
das hier herrscht, nach dem Ni­
veau der politischen und öko­
nomischen Schulung, der Ein­
haltung der Gesetze des soziali­
stischen Gomoinschaftslebons und 
nach vielen anderen Faktoren.

Die erziehende Rolle des Wett­
bewerbs steigernd, messen die 
Parteiorganisationen aber auch 
der moralischen und materiellen 
SUnullerung große Bedeutung 
bei. Wird dem Arbeiter ein 
Ehrentitel zugesprochen. be­
kommt er einen Lohnzuschlag 
von 10—20 Prozent. Erfolg­
reich verlief bei uns der Wett­
bewerb um den Titel „Preisträger 
des Lenln-TagCs“. Geldprämien 
werden für hervorragende Lei­
stungen In der Vervollkommnung 
der Produktion, Erarbeitung und 
Einbürgerung von neuen Ar­
beitsmethoden. für wertvolle 
Initiativen zugesprochen. Kandi­
daten für diesen Preis worden 
aut den allgemeinen Versamm­
lungen und Konferenz der Hal­
len und des Kombinats ernannt. 
Im vorigen Jahr erhielten 29 
Arbeiter, Ingenieure und Tech­
niker diesen Preis.

Die Erziehungsarbeit, die von 
den Parte'.- und öffentli­
chen Organisationen gelei­
stet wird. zeitigt gute 
Resultate. Von Jahr zu Jahr 
reduziert sich die Zahl der Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin, 
der öffentlichen Ordnung in der 
Stadt. Die Verbesserung der Ar­
beitsdisziplin. die Steigerung der 
Produkttonskultur und der Le- 
Btmsverhaltnisso der Werktäti­
gen beeinflussen d'.c Produktion 
positiv. Die Arbo'.tskollektlve 
offenbaren hohes Bewußtsein 
und Berensch ■. die Aufgaben 
des zweiten Planjahre» und die 
Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Ok­
tober vorfristig zu erfüllen.

Die komplexe Nutzung aller 
Formen und Mittel der ideolo­
gisch-moralischen Erziehung der 
Werktätigen hilft der Stadtpar 
teiorganlsatlon. die auf die Lö­
sung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestehen Aufgaben 
zu mobilisieren.

Nikolai WORONIN, 
Sekretär des Stadtpartelko­
mitees Lenlnogorsk

Getreide, über 20 000 Zentner 
Fleisch an den Staat ab. Allein 
das „Förderband“ des unlängst 
errichteten Mastkomplexes lie­
fert täglich bis 5 Tonnen hoch­
wertiges Rindfleisch.

Am Dorfrand wächst ein moder­
ner Wohnkomplex empor. Das sind 
zweigeschossige Cottagea aus 
Kalksand- und Buntalegeln für 
eine und mehrcro Familien, mit 
allen städtischen Bequemlichkei­
ten. Der Kulturpalast — einer 
der schönsten Im Gebiet — ist In- 
mitten eines gepflegten Parks ge­
legen. Im Sowchos gibt es auch 
Klndervorschulanstalten und eine 
Musikschule. Für den Transport

Wachstum der Ökonomischen 
Leistungen eröffnet.

Die Vereinigung Alma-Ata 
z. B. hat in den zwei Jahren die 
Flolschproduktlon um 5 000 
Tonnen vergrößert. Gute Resultu. 
to haben auch die Vereinigungen 
Koktschetaw, Ostkasachstan, Mal 
kuduk, Karaganda, Wlschnjowka 
erzielt.

Eine bedeutende Vergrößerung 
der Produkt.onsllefcrung wurde 
durch die Steigerung der Go- 
flügellelstung herbelgcführt. Da- 
zu hatten dlo Verbesserung der 
Fütterung, die Organisation der 
Zuchtarbeit durch Übergang zu 
intensiven Zuchtmethoden von 
Hybridgeflügel und dessen Aus. 
nutzung in den Industriellen Her­
den beigetragen.

DtR VORSITZENDE des 
Arbellerkooperatlvs 1m 

Sowchos „Oktjabr“ Georg Beckel 
hatte schon den Schlag seines 
Dienstwagens geöffnet, als er 
wieder ans Telefon gerufen 
wurde.

„Was hast du heute vor? Er 
erkennte die stimme dos stellver­
tretenden Vorsitzenden dos Ge- 
bletakonaumgcnossenschaftsv o r- 
bands Wassili Makarow. „Wenn 
es nicht sehr dringend Ist. dann 
komm bei mir vorbei, ich erwarte 
dich um 14 Uhr.“

Bcckel sagte zu. Dann sah er 
nachdenklich zum Fenster hinaus, 
als könne er so die Ursache für 
den ungewöhnlichen Anruf er­
gründen. Ja, wenn der Vorsitzen­
de des Rayon Vorstands angerufen 
hätte, das wäre schon zu erklä­
ren... Aber Makarow?!

Der Besuch beim Gebietsvor­
stand des KonsumgenoSsen- 
schaftsverbands brachte Georg 
Beckel eine Überraschung nach 
der anderen. Erst händigte man 
ihm eine Ehrenurkunde und 
das Abzeichen „Bester Im So­
wjethandel“ ein.

„Sie, Genosse Beckel, haben 
sich dadurch verdient gemacht, 
daß Sie In den letzten Jahren In 
einem Sowchos mehr Verkaufs­
stellen eingerichtet haben, als 
mancherorts Im ganzen Rayon 
gebaut wurden. Auch der Waren­
umsatzplan hat durch die ver­
besserten Handelsbedingungen 
einen Aufstieg erlebt. Die Ar- 
bclterkonsumgenosscnschaft Ihres 
Sowchos steht an der Spitze des 
Gebletswettbowerbs der Konsum­
genossenschaften.“

Beckel fand keine Zelt, seine 
Freude und Genugtuung über die 
Würdigung der Arbeit seines 
Kollektivs zum Ausdruck zu brin­
gen. als diese Freude durch den 
zweiten Teil des feierlichen 
Empfangs etwas gedämpft wurde.

„Sie haben sich als umsichtiger 
I^e'.tcr und guter Organisator be­
währt. und da wurde Im Geblcts- 
vorstand beschlossen. Sie als 
Vorsitzenden der Rayonkonsum­
genossenschaft Krasnosnamcnka 
zu empfehlen“, fuhr der Vorsit­
zende fort. „Wir hoffen natürlich, 
daß Sie diese Beförderung an- 
nehmen werden.“

Beckel nickte abwesend mit 
dem Kopf: Der unerwartete Vor 
schlag hatte Ihn etwas verwirrt. 
Als er Ihn dann ab'.ehnen wollte, 
war cs schon zu spät: Ein halbes 
Dutzend Hände streckten sich 
Ihm entgegen, man wünschte ihm 
Erfolg auf dem neuen Posten.

Das war vor vier Jahren.

1 I NLANGST stand Ich vor 
der Hoteltür im Rayon­

zentrum Krasnosnamenka. Ge­
genüber lag ein Bauplatz. Die 
Arbeiter beendeten die Wände 
Im 2. Stockwerk. Unten am Ge­
rüst stand ein stämmiger Mann 

verlegten die Sowchosarbeiten ei­
nen asphaltierten Autobahnring. 
Künftighin soll der kulturelle 
und Wohnungsbau ausschließlich 
auf dem Zentralgehöft geführt 
werden. Die Produktilonsobjekte 
gedenkt man in den Abteilungen 
und auf den Farmen zu konzen­
trieren. Komfortable Busso wer­
den die Arbeiter dorthin fahren.

in Jedes Haus Ist Wohlstand 
eingezogen. Festen Fuß haben 
im Sowchos dlo neuen Bräuche 
gefaßt: Die Ehrung der Schritt- 
macher der Produktion, die Ar. 
beltcrwoihe, das feierliche Geleit 
der Jugendlichen In dlo Armee, 
der Arbeltsveteranen in den ver­

Unter Berücksichtigung der 
Vorzüge der Käfighaltung des 
Geflügels wurde In den Fabriken 
eine große Arbeit zur Rekon­
struktion der Produktionsräume 
äelelstet. Dabei wurde die Länge 
er Kommunikationen verkürzt, 

wird die Streu nicht mehr not­
wendig, wird der Futteraufwand 
verringert, die Arbeit der Oeflü- 
gelwärterlnnen erleichtert, steigt 
die Produktionsqualität. Die 
Betriebe verringern alljährlich 
dlo Selbstkosten der Erzeugnis 
se und erhöhen die Rentabilität 
der Produktion. Gegenwärtig 
übersteigen die Selbstkosten von 
1 000 Eiern nicht 54 Rubel und 
die eines Zentners GeflUgelflotach 
— 171 Rubel. Die Wirtschaften 
des .Kasglawptlzeprom' sind 

und rief den Bauarbeitern etwas 
zu.

„Wieder hat Beckel was aus- 
zusetzen“. ertönte hinter mir eine 
Frauenstimme. „Ein Mann In al­
len Ecken. Der hat überall sein 
wachsames Auge.“

„Der Vorsitzende des Konsum- 
ffenossenschaftsverbanda oder 
sein Namensvetter — ein Baulei­
ter?“

„Der Vorsitzende”, antwortete 
die Junge Frau, Redakteurin der 
Rayonzeitung Irina Khan. „An 
Beckel Ist o'.n Baumeister verlo- 
rengegangen. ich stelle mir oft 
die Frage, welche Tätigkeit ihm 
näher steht, die eines Handels- 

IWit Herz 
und Seele
mltarbeiters oder eines Bauleiters. 
Erfolgreich Ist er hier wie dort.“

DER Rayonkonsumgenossen­
schaft Krasnosnamenka 

sind 9 Elnzolhandelsbetrlcbo un­
tergeordnet. Leicht halle es der 
Kommunist Georg Bcckel hier 
nicht. Es galt. In den Verkaufs­
stellen gute Arbeitsbedingungen 
zu schaffen und fortschrittliche 
Formen der Handelsbcdlenung 
e.nzutUhren. Nur so konnten der 
Rückstand behoben und die Um­
satzpläne In allen Gliedern des 
Konsumgonossenschaftsverba n d s 
erfüllt werden. Der neue Vor­
stand wählte nicht den leichtesten 
Weg, aber den richtigen: Er be- 
Sann mit dem Umbau der vor- 
andenen Verkaufsstellen, statte- 

to sie modern aus.
„Vor kurzem war der Ver­

kaufsraum nur* eine Stelle, wo 
man die Ware angeboton bekam. 
Niemand interessierte sich, wie 
die Waren ausgelegt waren, ob 
an der Decke ein einziges ver­
staubtes Lämpchen glühte oder 
ein Kronleuchter strahlte. Heute 
weckt das Interieur der Ver­
kaufsstelle schon das Interesse 
der Dorfelnwohner. formt Ihre 
ästhetischen Auffassungen, wirkt 
sich positiv auf Kultur und 
Lebenaverhältn'.sso aus“, äußert 
Beckel seine Meinung.

Nach dem Umbau wurde die 
Selbstbedienung eingeführt. Da­
mit konnten gleich drei Aufga­
ben gelöst werden: Die Bed'.c- 
nungskultur wurde besser, die 
Effektivität der Arbeit stieg und 
weit mehr Waren wurden ver­
kauft.

Der Kommunist Beckel ver­
folgte einen weitsichtigen Ar­
beitsplan. Er fand Im großen 
Kollektiv des Konsumgenossen­

dienten Ruhestand. Es gibt 
immer mehr Mittelschulen. Noch 
frisch in Erinnerung sind die 
Jüngsten Hochzeiten des Russen 
Seraflm Kusnezow und der Ud­
murtin Alexandra Knjasewa, des 
Kasachen Saglt Mukatow mit der 
Deutschen Maria Weimer...

Die Wirtschaft wurde von Ver­
tretern aller nationalen Republi­
ken erbaut. Viele von ihnen leben 
und arbeiten hier auch heute noch. 
Das sind die Leiter der Trakto­
ren- und Feldbaubrigaden, der 
Held der sozialistischen Arbeit 
E. Riffel, A. Antoschkin, A. Ml- 
challis. die namhaften Viehzüchter 
A. Le'.mann, A. Tokljew, S. Nau- 
rysgalljew. die Bestmechanisalo- 
ren T. Martynow. A. Koch, 
N. Drogowelko. über ehre Ar­
beitsheldentaten berichten Expo- 
nate auf der Unlonslelstungs- 
schau in Moskau, Filmstreifen

Jetzt hochrcntable Betriebe.
In der Republik wurde die 

Basis für eine woltoro Entwlck. 
lung der Geflügelzucht aut indu­
strieller Grundlage geschaffen. Es 
wird geplant, die Produktion von 
Eiern zum Ende des Planjahr­
fünfts auf zwei Milliarden Ton­
nen und die von Fleisch auf 
80 000 Tonnen im Jahr zu brin­
gen.

Im ersten Planjahr wurde dlo 
Buguner Geflügelfabrik Im Go. 
biet Tschlmkent mit einer Kapa 
zitat von 2 Millionen Broiler Im 
Jahr produktionswirksam. Schon 
in der Anfangsperlode erzeugte 
sie 1 000 Tonnen Fleisch und 
wird In den nächsten Jahren an 
das Handelsnetz 2 500—2 600 

schaftsverbands viele Kollegen, 
die tatkräftig halfen, diesen Plan 
zu realisieren. Der Mehrverkaut 
brachte Reingewinn, der Akku­
mulationsfonds wuchs, neue mo­
derne Verkaufestellen wurden 
gebaut.

\V 1R BEFINDEN uns Im neu- 
’’ en Warenhaus im Rayon­

zentrum, das zur Maifeier gast­
freundlich seine Türen geöffnet 
hat. Hier macht es Spaß, Sich um­
zusehen, aus dem übersichtlich 
präsentierten reichen Angebot zu 
wählen.

„Es macht uns Freude, in so 
einem prächtigen Verkaufsraum 

zu arbeiten“, versichern die Sri- 
gadlerin Katharina Laukert und 
ihre Kolleginnen Talssla Sehasch- 
dauletowa. Klara Koslowa. Elvi­
ra Bcljanklna und Ludmilla Go- 
lowacha. „Über die Warenzufuhr 
brauchen wir nicht zu klagen, 
auch die Kunden sind mit dem 
Sortiment zufrieden."

Und genau das paßt in den 
Perspektivplan des Konsumge- 
nossenschaftsverbandcs — Schaf­
fung von Elnkaufserlelchterungen 
in modernen Geschäften und gu­
te Arbeitsbedingungen für die 
Verkäufer. Die neu eingerichte­
ten oder rekonstruierten Ver­
kaufstollen gaben die Möglich­
keit für eine sinnvolle Speziali­
sierung. In den Sowchosen wur­
den Verkaufsstellen für Beklei­
dung. Haushaltswaren. Schuh­
werk, Buchhandlungen eröffnet. 
Jetzt träumt Beckel schon 
von Mechanisierung der Handels- 
arbeiten, von Hallen m l1 
Automaten für Abwägen und Ab- 
packen von Lebensmitteln.

ALS GUTE Arbeitsbedin­
gungen geschaffen waren, 

blieb auch der Erfolg nicht aus. 
So erfüllte der Verband den 
Plan des vorigen Jahres mit 
Zeltvorsprung und verkaufte an 
dile Landwirte des Rayons Wa­
ren für 10 963 000 Rubel, für 
107 000 Rubel Über den Plan 
hinaus. Dabei buchte man 
117 800 Rubel Reingewinn. 61 
Verkaufsstellen haben auch den 
Plan für 4 Monate dieses Jahres 
Überboten. Die Verkäufer brach­
ten überplanmäßig Waren für 
30 000 Rubel an den Mann.

„in unseren Verkaufsstellen 
Ist es nach dem Umbau gemüt­
lich, hell und warm. Im Winter 
kamen die Kunden oft, .nur auf 

von zugereisten Reportern.
„Alles, was wir erzielt haben. 

Ist der Freundschaft zu verdan­
ken", sagte der Direktor 
W. Schubin, der den Sowchos 
seit dessen Gründungstag lei­
tet. „Jenem großen, aufrichtigen 
Freundschaftsgefühl, dem Fort­
schritte der einen bei gleichzeiti­
gem Zurückbleiben der anderen 
im Kollektiv fremd sind. Als cs 
unsre Viehzüchter einst schwer 
hatten, ließen una die Ukrainer 
eine große Menge Rübeninulassc, 
die Zellnograder — Futtérge- 
treide zukommen, die Kustanaler 
stellten uns Ihre Heuschläge zur 
Verfügung. So handeln Leute, 
die ein und dasselbe Ziel anstre- 
ben — das Leben auf der Erde 
schön und glücklich zu machen.“

Anton DOSCn
Gebiet Uralsk

Tonnen Produktion liefern. In 
Betrieb genommen wurde die 
erste Bauiolgo der Ust-Kameno- 
gorsker GoHügelfabnlk für 1.2 
Millionen Broiler. In diesem Jahr 
wird die Fabrik voll anlaufen. In 
diesem Planjahrfünft sollen auch 
eine Geflügelfabrik in Jonnak mit 
einer Leistungsfähigkeit von 4 
Millionen Broiler, eine in Dsham. 
bul für 500 000 Truthennen im 
Jahr, eine In Arkalyk für 100 000 
Legehennen und 500 000 Broiler 
Im Jahr In Betrieb genommen 
werden.

Es wird eine Erweiterung der 
Brollerfabrlkcn Alg 1 n s k a J a, 
Ishewskajn, „Karl-Marx", Alma. 
Atlnskaja geplant. Das Netz der 
Zucht- und Roproduktlonswlrt- 
schäften wird ebenfalls erweitert

Die Geflügelzüchter der Repu. 
bllk wetteifern unter der Devise 
„Programm zweier Planjahre — 
zum 7. November 1077 erfüllen". 

einen Augenblick' herein, verlie­
ßen aber selten den Laden ohne 
Kauf", erzählt Viktor Galizki, 
Leiter des Handelsbetriebs Im 
Abal-SoWChoS, dessen Kollektiv 
Sieger Im Rayonwettbewerb und 
Inhaber der Roten Wanderfahne 
des KonSumgenossenscbaftsver- 
banda Krasnosnamenka ist.

Führend im Wettbewerb unter 
den spezialisierten Verkaufsstel­
len lat die Brigade der Buch« 
handlimg aus dem Rayonzentrum 
Nina Kowal, Marlo Lukianenko 
und Helene Reiiiänder, die Bri­
gade au« dem Brotladen Bat',ms 
Kulpajewa und Ludmilla Korob- 
tschenko. Ihnen elfem Ihre Ar­
beitskollegen 1h den Sowchosen 
nach,

DAS STREBEN jedes Men­
schen. ob bewußt oder 

unbewußt, geht dahin, «einem 
Dasein einen Sinn zu geben, sich 
Achtung und Anerkennung zu 
Verschaffen, »einen Plata in der 
Gesellschaft zu finden und ihn 
auch zu behaupten. Das trifft voll 
und ganz auf den Kommunisten 
Georg Beckel zu. Sein Verdienst 
um die Entwicklung des genos­
senschaftlichen Handels Im Ray­
on liegt aut der Hand. Er gibt 
sieh ganz der Arbeit hin. leitet 
einen Vorstand, der bemüht Ist. 
die wachsenden Versorgungsauf- 
Kaben künftig noch besser zu 

ewältlgen.
Gegenwärtig Ist der Vorsitzen­

de des Konsumgenossenschaft«- 
verbands und sein „Stab" nur 
am frühen Morgen im Kontor 
anzutreffen. Die Frühjahrsaussaat 
geht auf Hochtouren, und die 
KonBumgenossènschafller wollen 
nicht untätig zusehen.

Zehn Wasiderladen rollen täg­
lich durch die Felder des Rayons. 
Nach festgèlegtehi Zeitplan kom­
men sie In die Brigaden und bie­
ten den Ackerbauern verschie­
denste Waren an. Gut werden die 
Ackerbauern von den Fahrern- 
Verkä ufern dar Wandorläden 
David Lier aus dem Baumann- 
Sowchos. Pawel Fillptschenko 
aus dem Uschakow-Sowchos Und 
Nikolai Kolösnltschenko aus dem 
Abal-Sowchos bedient. Bla erfül­
len auch pünktlich die Bestellun­
gen Ihrer Kunden.

In Jedem Sowchos übt ein Vor­
standsmitglied dlo Kontrolle aus. 
Im Uschakow-Sowchos Ist es Ta­
tjana Moskalenko, Im Sowchos 
„Bureweatnlk" — Lilli Ober­
mann, 1m Rayonzentrum Nadesh- 
da Solojodowa. An Ort und Stelle 
kontrollieren und analysieren sie 
d'.o Kundonnachfrage. Die Ver­
kaufsstellen werden dann 
dementsprechend beliefert. Die 
Mitarbeiter des Konsumgenossen- 
schaftsverbands Krasnosnamenka 
l eben Ihre Arbeit und ernten 
Erfolg.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zelinograd

Im Gebiet Zelinograd hat sich 
die Arbeit der Aufklärungslokale 
der Wahlbezirke für die Wahlen 
zu den örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten weitge­
hend entfaltet. Im Wahlbezirk 
Nr. 12 in Zelinograd fand die 
Sitzung des Rats des Aufklä­
rungslokals statt, auf der der 
Plan der Arbeit mit den Wählern 
vorgemerkt wurde. Es sind Vor­
lesungen zu internationalen The­
men, Treffen mit Jungen Wäh­
lern, Poesieabende mit Teilneh­
mern des Großen Vaterländl. 
sehen Krieges und Gespräche 
Uber das sowjetische Wahlsystem 
geplant.

IM BILD: Der Sekretär des 
Partelkomitees In der Landwirt­
schaftlichen Hochschule, Nina 
Nikolajewna Schkltlne, spricht 
mit Jungen Wählern.

Foto: KasTAG

Information 
fördert Aktivität

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Steigerung 
der Rolle der mündlichen politi­
schen Agitation bei der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU", der im 
Februar 1. J. gefaßt wurde, ist 
unterstrichen, daß unser Wirt 
schaftsprogramm mit umfangrei­
cher politischer. Ideologischer 
Erzlehungs. und organisatorischer 
Parteiarbeit untermauert werden 
muß, düe Imstande Ist, Jene 
Kräfte in Anspruch zu nehmen, 
die der sozialistischen Ordnung 
und dem Sowjetmenschen zugrun. 
dc liegen.

Die aktive Lebensposition des 
Menschen ist unmittelbar dam.1 
verbunden, wie er informiert Ist. 
Davon hängt auch die Kenntnis 
der Aufgaben und Ziele und der 
realen Möglichkeiten ab. Große 
Bedeutung mißt man diesen For­
derungen im Fleischkombinat in 
Semlpalatlnsk bei.

Hier befassen sich 143 Agita­
toren und Politinformatoren mit 
politischer Informierung und Agl. 
tatlon. Mit dieser Arbeit werden 
jxslltlsch und allseitig gebildete 
Menschen beauftragt. Hauptsäch- 
V.ch sind das Schrittmacher der 
Produktion, dlo hohe Achtung bei 
den Kollegen genießen.

Eino aktive Arbeit leistet zum 
Beispiel der Agitator Alexei 
Nechlobow. Seine Vorträge, die 
er mit Tatsachen aus dem Leben 
belegt, sind gewöhnlich spannend.

Zur Zelt wirkt das Partelkoml- 
teo des Kombinats tatkräftig auf 
die Verwirklichung von Maßnah­
men hin, die eine Erhöhung der 
Qualität der mündlichen politi­
schen Agitation zum Ziel haben. 
Im laufenden Jahr will man mit 
Agitatoren und Politinformato- 
ren Seminare abhalten, die eine 
bessere Ausbildung und Schulung 
der Ideologischen Kader begün­
stigen sollen.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“
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Zusammenwirken 
der Bauarbeiter

Zehn Arbeiter aus dem Mos­
kauer Häutcrbaukomblnat Nr. 2 
arbeiteten fast einen Monat lang 
an der Errichtung neuer Oebaude 
tn der Lentn-Alleo und In der 
Ho-chl-Mlnh-Straße der Haupt­
stadt der Deutschen Demokrati­
schen Republk. Glelchze’.t'g 
machte sich eine Gruppe Berli­
ner Bauarbeiter mit den neuen 
Methoden des Bauflusscs Im 
Wohnungsbau tn Moskau be­
kannt.

Von 1973 an werden alljähr­
lich solche Austausche von Bau- 
arbeltcrkollektlven zwischen den 
Hauptstädten der sozialistischen 
Staaten organisiert, die den Part­
nern ständig Nutzen bringen und 
die Freundschaftsbezlchungen 
zwischen den Bauarbeitern Mos­
kaus und Berlins festigen.

..So war es auch diesmal", 
sagte der Brigadier der Moskau­
er Bauarbeiter Iwan Orlow. ..Wir 
sind stolz darauf. daB man uns 
in Berlin den Titel .Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit' verliehen 
hat."

Und hier die Meinung des Ber­
liner Bauarbeiters Dieter Neu­
mann, der einer deutschen Bri­
gade angehörte, die an Moskau­
er Bauobjekten mlthalfi Wir 
haben uns bei den Moskauer 
Freunden Im komplexen Bauver­
fahren viel abgucken können."

Geschäftsbezlehungcn zu bei­
derseitigem Vorteil haben sich 
herausgeblldet nicht nur zwi­
schen Baubrigaden aus beiden 
Hauptstädten. sondern auch 
zwischen Projektierungsorgani­
sationen und Bau'.ndustrlebetrlc- 
ben von Moskau und Berlin. Vor 
kurzem wellte eine große Gruppe 
Moskauer Städtebauer J— 
Hauptstadt der DDR. 
fahrungen ihre Berliner 
gen studierten.

Alexei Jaschin. Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Moskauer Stadtvollzugskomltees. 
der diese Delegation leitete, 
betonte im Interview mit dem 
Moskauer Korrespondenten der 
..Freundschaft" vor allem, daß 
die Erfahrungen der DDR-Bau- 
arbeitër nicht nur für die Städte­
bauer der Hauptstadt der UdSSR 
von Interesse sind, sondern auch 
für die Bauarbeiter vieler ande­
rer Städte des Landes, wo die 
Wohnmassive komplex bebaut 
werden.

..In der Hauptstadt der DDR", 
sagte er. ..leben gegenwärtig 
etwa 1 100000 Menschen. In 
den letzten drei Jahrzehnten 
wurden hier 200 000 Wohnun­
gen gebaut. Etwa 70 Prozent al­
ler Häuser wird industriell er­
richtet. wodurch die Fertigstel­
lung der Wohnungen beschleu­
nigt wird."

Bis zum Jahr 1990 sollen Im 
Östlichen Teil Berlins weitere 
200 000—220 000 Wohnungen 
gebaut werden. Das Ist Im lang­
fristigen Bebauungsprogramm 
der DDR-Hauptstadt vorgomerkt. 
das vom Zentralkomitee der 
SED beschlossen wurde. Bereits 
in den Jahren 1976—1980 sol­
len hier etwa 55 000 Wohnun­
gen schlüsselfertig werden. Dem 
Großplattenbau wird der Vorzug 
gegeben, er entwickelt sich In 
schnellem Tempo. In allen neuen 
Wohnkomplexen werden zu­
gleich mit den Wohnungen auch 
Kindergärten und -krippen. 
Schulen. Dienstleistungsbetriebe 
errichtet.

Charakteristisch Ist In dieser 
Hinsicht nach der Me'nung des 
Delegationsleiters die Bebauung 
der neuen Berliner Magistrale 
— der Leipziger Straße, mit der 
sich die Moskauer Städtebauer 
bekannt machten. Slo belndruckt 
durch ihre einmalige architek­
tonische Silhouette. Zwischen den 
Wohnhäusern befinden sich 
farbenreich aufgemacht Dienst­
leistungsbetriebe. Bis zum Jahr 
1980 werden 7 000 Berliner 
Familien in den neuen Wohn­
komplex ziehen.

Alexei Jaschin stellte weiter 
fest, daß auch die Organisierung 
des Investitionsbaus unverkenn­
bar interessant Ist. Beim ZK der 
SED wurde eine Kommission für 
die Bebauung und Rekonstruk­
tion Berlins gegründet, die all­
monatlich praktische Fragen 
erörtert und löst, den Lauf der 
Arbeiten kontrolliert. Im Baumi- 
nlsterium der DDR bcfaBt sich 
einer der Stellvertretenden Mi­
nister ausschließlich mit Fragen 
der Rekonstruktion der Rcpublik- 
hauptstadt

Die Stadtplankommission des 
Magistrats hat eich auf die Pla­
nung der Bebauung von Wohn- 
massiven in vollem Komplex um­
gestellt. Die Mittel werden nicht 
für einzelne Wohnhäuser. Schulen 
oder Kindergärten bewilligt, 
sondern für dén Bau eines gan­
zen Wohnkomplexes. An der Be­
bauung Berlins helfen auch an­
dere Bezirke der Republik mit. 
Ihnen wird der Bau von Objek­
ten in vollem Umfang aufgetra­
gen: von der Projektierung bis 
zur Fertigstellung dos Objekts.

In der 
die Er- 

Kolle-

In der Rcpublikhauptetadt 
selbst arbeiten drei große Kom­
binate. Eines davon ist das 
Wohnungabaukom bi n «t. das 
andere baut komplizierte Tngc- 
n’eurnnlagen. industrieoblöklc. 
das dritte spezialisiert sich auf 
den Tiefbau.

Das Wohnungsbaukombinat 
projektiert und errichtet Objekt - 
in Übereinstimmung mit dem 
einheitlichen Katalog der Er­
zeugnisse und Konstruktionen, 
der aber alle fünf Jahre neu er­
arbeitet und bestätigt wird. Da­
durch wird die verschledenart'jgc 
Ausstattung und Planung der 
Wohnungen gesichert.

Dieses Kombinat hat im ver­
gangenen Jahr 9 ooO Wohnungen 
fertlggcstellt. Den Einwohnern 
wurden Garantiescheine und 
Anweisung«! für die Nutzung 
der Wohnung, des Lifts und des 
Treppenhauses eingehän d fl g t. 
Den Bestellern'wurden 17 Schu­
len sowie 11 Sportaäle, 10 
Kindergärten. 4 Selbstbedle- 
nungskauf hollen und andere 
Objekte mit voller Ausstattung 
übergeben.

Das Kombinat für nicht typi­
sierte Objekte verrichtet auch al­
le Arten von Bau- und Montage­
arbeitern besitzt ein eigenes 
Projektierungsbüro, das die tech­
nischen Unterlagen erarbeitet. 
Das Kombinat fungierte als 
HauptinvestlNonsträger solcher 
Einrichtungen wie der Palast 
der Republik und das Interhotel 
..Stadt Berlin", die zum Ensem­
ble des Stadtzentrums der Repu- 
bllkhauptatadt gehören.

Den Moskauer Städtebauern 
fiel es sofort auf. daß ihre Ber­
liner Kollegen die Wohnkomple­
xe mit verschieden hohen — 
5—11 —17—21stöcklgen Häu­
sern bebauen, um Ihnen architek­
tonische Ausdruckskraft zu ver­
leihen. Der Magistrat organisiert 
systematisch Wettbewerbe um 
die beste Projalctlerung von ein­
zelnen Gebäuden. Wohnvierteln. 
Plätzen und Straßen. Diese schöp­
ferischen Wettbewerbe ziehen 
bis zu 20 Archltektenkollektlvü 
nicht nur aus Berlin. sondern 
auch aus anderen Städten der 
Republik heran.

Die Berliner Bauschaffenden 
haben Interessante Erfahrungen 
In der Rekonstruktion der Stadt­
teile gesammelt. In der Regel 
wird gleichzeitig eine ganze 
Straße oder ein ganzer Wohn­
komplex neugestaltet. Minder­
wertige Bauten werden abge­
tragen. die anderen Häuser um­
gebaut und mit modernem Kom­
fort ausgestattet.

Die Qcncralrenovlerung ver­
richtet eine eigens dazu gegrün­
dete Organisation, der auch d'.e 
Begrünung und Wohletnrtchtung 
der Höfe, die Einrichtung von 
Sport- und Spielplätzen obliegt. 
Im Planjahrfünft (1976-1980) 
sollen In Berlin 20000 Woh­
nungen modernisiert werden, die 
den neuen Wohnungen in nichts 
nachstehen werden.

Die Berliner Bauleute werten 
die Erfahrungen der Moskauer 
erfolgreich aus. Der Leiter der 
sowjetischen Delegation beton­
te. daß der Name des Helden der 
sozialistischen Arbeit und De­
putierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR Nikolai Slobin In 
der DDR-Hauptstadt sehr populär 
ist. Nach der von ihm vorge­
schlagenen Methode der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
In der Brigade arbeiten viele 
Bauarbeiterkollektive in der 
DDR,

In Moskau kennt man sehr gut 
den angesehenen Bauarbeiter 
der DDR Kurt Bromberg. Viele 
Jahre wetteiferte seine Brigade 
mit dem Kollektiv des Verdien­
ten Bauarbeiters der RSFSR 
Anatoli Surowzew aus dem 
Moskauer Häuserbaukombinat 
Nr. 1. Die Kollektive tauschten 
fortschrittliche Erfahrungen aus, 
lernten beieinander so manches. 
Das Zentri’c Femrehen organi­
sierte rege’mâßlg Appelle dieser 
Kollektive. Informierte Über den 
Lauf dos Wettbewerbs zwischen 
den Brigaden, den Tausende 
Kollegen von Surowzew und 
Bromberg In der UdSSR und In 
der DDR aufmerksam verfolg­
ten.

Kurt Bromberg wurde un­
längst zum Meister der Abteilung 
ernannt Doch die gute Tradition 
bezieht weiter. D'.e Moskauer 
Bauarbeiter schlossen einen 
Weltbewerbsvertrag mit der Bri­
gade des Arbcltshelden der DDR 
Herbert Kohlmann ab. die in 
demselben Wohnungsbaukombi­
nat arbeitet. Beldo Kollektive be­
reiten zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober Arbeltsgcschen- 
ko vor.

Das bedeutet, daß die Neu­
bauten in Moskau und auch in 
Berlin schneller emporwachsen 
werden.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 
der „Frjundzcaaft"

Morgen — Tag der Befreiung Afrikas

Die Volksrepublik Angola baut mit Erfolg 
das neue Leben auf. Es funktionieren die Be­
triebe. die Bauern arbeiten auf den Feldern der 
landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaf­
ten. Große Aufmerksamkeit wird der Ausbil­
dung eigener qualifizierter Fachkräfte ge­
schenkt. Der Kurs auf den Aufbau einer soziali­
stischen Gesellschaft, proklamiert durch die 
Volksbewegung für Befreiung Angolas (MPLA), 
genießt Unterstützung der breiten Bcvölkcrungs- 
scblchten der Republik.

UN8ESE BILDER: (v. 1. n. r.) In einer 
Impfstelle. Auf dem ganzen Territorium der 
Volksrepublik Angola wird die Bevölkerung 
zum erstenmal in der Geschichte des Landes 
Clegen die Poliomyelitis geimpft. Etwa 1.5 Mll- 
lonen angolanische Kinder werden die aus der

Sowjetunion zugestelHc Vakzine geimpft be­
kommen.

Zentralmagistralc der Hauptstadt. In der Um­
gebung von Luanda.

Fotos: TASS
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An den Folgen der Foltern gestorben

Die In Genf von 33 
Staaten unterzeichnete 
Internationale Konven­
tion Über das Verbot 
militärischer und son­
stiger feindseliger An­
wendung von Mitteln 
zur Einwirkung auf die 
Umwelt leitet eine neue 
Richtung auf dem Ge­
biete der Abrüstung ein. 
Die im Ergebnis einer 
sowjetischen InlUatlvo 
zustandege komm en e 
Konvention Ist von gro­
ßer internationaler Be­
deutung und ein wichti­
ger praktischer Schritt 
zur Einstellung des 
Wettrüstens und zur Er­
höhung der Völkafsl- 
cherhett.

Die Aktualität des 
neuert Internationalen 
Dokuments wird offen­
kundig. wenn man be­
rücksichtigt. daß d'.e 
Möglichkeiten für d’e 
Einwirkung auf einige 
Naturprozesse und das 
Klima des Erdballs we­
gen der schnellen Fort­
schritte . der wlssen- 
SChaftlilch-J.ec.hnilH ch en 
Revolution ln-den letz­
ten Jahren bedeutend 
größer geworden sind. 
Wissenschaftler verwei­
sen unter andérem auf 
die Möglichkeit, künst­
lich Zyklone und Stür-

Neue Richtung 
zur Abrüstung
------------------------ Kommentar--------- ------------

nw hervorzurufen und 
Wlttérungsverhält n 1 s- 
sc In wetten Gebieten 

sowie den Zustand der 
Ionosphäre und der Ozo- 
nenschlcht zu verän­
dern. Man kann sich 
vorstellcn. welch ka­
tastrophale Folgen ein 
Mißbrauch dieser Mög­
lichkeiten zu militäri­
schen und sonstigen 
feindseligen Zwecken 
hätte.

Die Konvention ent­
spricht voll und gant 
der Aufgabe, eine sol­
che Anwendung von 
Mitteln zur Einwirkung 
auf die natürlichen Um­
welt zu verbieten, die 
mit friedlichen Zielen 
unvereinbar Ist. Zu- 
ÈlöiCh — und das jnuß- 

srvorgehoben werden 
— wird sie kein Hinder­
nis für die Benutzung 
von E'.nwlrkungsmlt- 
teln zu friedlichen Auf­
bauzwecken sein. Mehr

noch, die Teilnehmer der 
Konvention übernehmen 
die Verpflichtung, zum 
umfassends t en Aus­
tausch von wissen­
schaftlichen Und techni­
schen hiformatio n c n 
über solche Forschun­
gen, die dem Frieden 
und Aufbau dienen, bei­
zutragen. Ferner Ist 
etae Kooperation bei 
Schutz und Verbesse­
rung der Umwelt vor­
gesehen.

Es sei daran erinnert, 
daß die Sowjetunion ih­
ren Vorschlag für dem 
Abschluß der Konven­
tion aiuf der UNO- 
Vollversammlung 1974 
unterbreitet hatte. Die­
se initiative fand breite 
Unterstützung. Aktive 
diplomatische Verhand­
lungen in dieser Frage 
wurden sowohl auf bi­
lateraler Ebene (zwi­
schen der UdSSR und 
den USA) als auch mul­
tilateral. im Rahmen

des Genfer Abrüstungs­
ausschusses, geführt, im 
Ergebne« kollektiver 
Anstrengungen und lan­
ger, mitunter schwieri­
ger Diskussionen unter 
Mitwirkung bedeutender 
Kapazitäten In Meteoro 
(egte und Geophysik 
konnte ein Kompromiß 
ofz'.clt werden, der die 
Standpunkte einer gro­
ßen Anzahl von Staaten 
berücksichtigt.

Auf der vorjährigen 
Tagung der UNO-VolI- 
versamml u n g unter­
stützten 96 Länder die 
Resolution, In der der 

abgefaßte Konventlons- 
text gebilligt wurde. Im 
Hinblick auf die große 
Bedeutung der neuen 
Konvention kann man 
damit rechnen, daß sie 
vom weitesten Kreta von 
Staaten unterze'rA--' 
und ratifiziert wird. Die 
Erfahrungen der Vor­
bereitung der neuen 
Konvention muß man 
naximal zu weiterem kol- 
lekWvem Vorankommon 
In anderen wichtigen 
Bereichen der Rtlstungs- 
begrertzung und Ab­
rüstung auswerten. Das 
verlangen gebieterisch 
die Interessen der gan­
zen Menschhe't.

Igor ORLOW

Der 20jäbnlge Denny Makweo 
ist In einem Krankenhaus von 
Belfast an den Folgen der bestia­
lischen Foltern, denen er bei 
Verhören im Stabsquartier der In 
Nordirland dislozierten briti­
schen Truppen ausgesetzt war. 
gestorben. Die demokratische

Öffentlichkeit Nordirlands verur­
teilt den anhaltenden TTerfor der 
britischen Truppen in der Pro­
vinz und fordert eine separate 
Untersuchung der Umstände des 
Todes Denny Makwees und die 
Bestrafung der Schuldigen.

Das &Wr der Deutschen

Kollaboration der BRD

LONDON. „Die Sowjetunion iil 
en einem dauerhaften Frieden wirk­
lich Interessiert, dar ist einer mei­
ner wichtigsten Rciiceindrücke", 
schreibt der Unferhausebqeordnefe 
George Rogärs (labour-Parly) In 
der Wochenschrift „Tribüne”.

Mit einer brillichen Parlamenls- 
delegation wellte Rogeri aut Ein­
ladung des Obersten Sowjets der 
UdSSR Ende April In der Sowjetuni­
on.

ROM. Der amtierende Minister­
präsident und Verteidigungsminister 
Israels, Peres, hat das Angebot Bo­
gins zurOckgewlosen, eine Koali­
tionsregierung zu bilden. Peres 
erklärte, seine Partei hallo es nicht 
für möglich, sich an einer Regierung 
mit dem Llkud-Block zu beteiligen.

PARIS. Mit der Unterzeichnung 
eines gemeinsamen Protokolls ist am 
21 Mal die zweite Tagung dor ge­
mischten sowjetisch-französischen 
Arbeitsgruppe für Landwirtschaft zu 
Ende gegangen, die am 16. Mal In 
Paris begonnen hat.

Während der Beratungen Wurde 
von beiden Sellen die große Bedeu­
tung der gegenseitig vorteilhaften 
sowjetisch-französischen Zusammen­
arbeit in der Landwirtschaft unter­
strichen. Die Teilnehmer stellten lest, 
daß sich diese Kooperation unter Bei­
behaltung der Houptrichlung und 
Formen weiterhin erfolgr eich 
entwickelt, die das zwischenstaatli­
che Abkommen von 1975 vorslehf, 
Insbesondere auf dem Gebiete dor 
Pllanzenselekllon, Irrigation und 
der Viehzucht.

BUKAREST. Dar 8. internationale 
Kongreß über Vorbeugung von 
Betriebsunfällen und Berufserkrankun- 
1on Ist In Bukarest beendet worden.

n den Beratungen nahmen mehr 
als 2 300 Delegierte aus 68 Staa­
ten sowie Vertreter internationaler 
Organisationen teil.

Der Westen behindert 
den Fortschritt in Wien

Tn den Tagen nach der Wie­
deraufnahme der Wiener Ver­
handlungen über die gegenseiti­
ge Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen in Mitteleuropa 
Ist nichts passiert, was auf eine 
günstige Wende bei den Gesprä­
chen schließen lassen könnte. 
Wie in den VerhandlungstB’.lneh- 
mern nahestehenden Kreisen 
verlautet, ist der Westen mit 
alten Vorschlägen nach 
Wien zurückgekehrt, die auf 
der jüngsten Tagung des
NATO-Rats In London cr-
krangen. Die Position des
Westens läuft darauf hinaus, das 
Kräfteverhältnis Im Zentrum des 
europäischen Kontinents durch 
ass'.metrlsche Reduzierung von 
Truppen der Teilnehmerstaaten 
dos Warschauer Vertrags und des 
Nordatlantlkblocks zugunsten der 
NATO zu verändern.

Um ihren Vorschlag respekta­
bel erscheinen zu lassen, ziehen 
es die NATO-Länder und mit 
Ihnen auch die Massenmedien 
im Westen vor. von der Parität 
der Landstreitkräfte zu reden. 
Was ist schon schlecht daran, 
wird der Leser fragen, geht es 
doch um Gleichheit als Ergebnis 
der Reduzierungen.

In Wirklichkeit sieht die Situa­
tion ganz anders aus. Dor 
Westen Ist in Wirklichkeit 
nicht darum bemüht, eine 
Gleichheit der zahlenmäßigen 
Stärke der Landstreltkräfto her­
beizuführen, sondern darum, 
das jetzige Kräfteverhältnis zu 
seinen Gunsten zu verändern. 
Der Austausch mit offiziellen 
Zahlenangaben über den Perso­
nalbestand der Streitkräfte Im 
Reduz'.erungsgeblct hat gezeigt, 
daß die Behauptungen dor westli­

chen Vertreter, dort bestünde ei­
ne Disproportion zwischen den 
Streitkräften. darunter den 
Landstreitkräften der NATO- 
Staaten und der Länder des 
Warschauer Vertrags unmotiviert 
sind.

Die Hlnwolso auf den für d'.e 
Satten gleichberechtigten Aus­
gang der Kürzungen, von denen 
die westlichen Vertreter häufig 
reden, sind somit unbegründet. 
Dafür liegt aber die Vermutung 
nahe, daß der Westen das Gere­
de von gleichem Ergebnis der 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen In Mitteleuropa 
braucht, um seine Haltung zu 
maskieren, Insbesondere aber 
dazu, das beharrliche Bestreben 
der westeuropäischen Länder ei­
ner Reduzierung Ihrer Truppen 
aus dem Wego zu gehen. Diese 
aber bilden bekanntlich den 
Kernstock der NATO-Grupple- 
rung 1m Zentrum des Kontinents.

Die Frage der Reduzierung 
der Streitkräfte kann man nur 
auf der einzig gerechten Grund­
lage lösen, nämlich durch die 
prozentglclcho Kürzung für alle 
direkten Teilnehmer der Ver­
handlungen. Wenn sich der We­
sten bereit erklären würde, die­
sen vernünftigen Vorschlag zu 
akzeptieren, den die sozialisti­
schen Staaten schon zu Beginn 
dor Verhandlungen vorbrachten, 
so könnten Truppen und Rüstun­
gen. die In Mitteleuropa statio­
niert sind, zahlenmäßig propor- 
t'.onell gekürzt worden und die 
beiden Gruppierungen würden 
eine etwa gleiche Reduzierung 
:m (Janzen vornehmen. Das wäre 
ein wirklich gerechtes Ergeb­
nis, das das bestehende Kräfte­
verhältnis nicht stören würde.

Wirtschaftlicher Kampf Japan-EWG
Die zweitägigen Verhandlun­

gen EWG—Japan, die zu den re­
gelmäßigen Holbjahrcstreffen zur 
Regelung der tiefen ökonomi­
schen Widersprüche zwischen 
Japan und dem gemeinsamen 
Markt gehören, sind In Tokio 
zum Abschluß gekommen.

Eine Besonderheit des soeben 
beendeten Treffens war. daß die 
EWG-Delegatlon als lästiger 
Bittsteller auftrat: Sie wollte er­
reichen. daß Japan den wirt­
schaftlichen Druck, dem die neun

Länder ständig ausgesetzt sind, 
etwas mildert.

Die westeuropäischen Dole- 
Sleiten beklagten sich darüber, 

aß die EWG Jetzt über 5.5 
Millionen Arbeitslose zählt, die 
andauernde Offensive Japans auf 
die westlichen Märkte aber die­
ses Problem noch mehr verschär­
fe. Das EWO-DeflzIt Im Handel 
mit Japan von Ober vier Milliar­
den Dollar Im vorigen Jahr 
spricht davon, daß die EWG

stets Im Nachteil Ist. Nach An­
sicht von EWG-Experten wird 
der positive Saldo Japans bei 
einer solchen Zuwachsrate In 
den nächsten Jahren zehn MH- 
larden Dollar Im Jahr erreichen.

D'.e EWG-Länder sind beson­
ders darüber unwillig, daß Japan 
über 80 Prozent aller Bauaufträ- 
Se 1m Schiffbau an sich ge­

rächt hat. was zahlreiche Schiffs­
werften der EWG an den Rand 
des Ruins brachte. Die EWG- 

'Vertreter rangen unter Andro­

hung „radikaler Maßnahmen" 
den Japanischen Konkurrenten 
das Versprechen ab. die Preise 
bei der Erfüllung von Bauauf­
trägen etwas anzuheben und kei­
ne Bestellungen aus Jenen EWG 
(Andern anzunehmen. deren 
Schiffbau durch die Kon­
kurrenz erheblich untergraben 
wurde. An diesen Versprechun­
gen Ist nichts Neues. Japan hat­
te sie bereits wiederholt gege­
ben und behält tRotzdem sein

Schiffsbaumonopol In der Welt. 
Japan wirft seinerseits seinen 
..Partnern" die Unfähigkeit vor, 
den Japanischen Markt zu er­
schließen. So lieferten die 
Japaner Im vorigen Jahr nahezu 
500 000 Peraoncnkraftw a g e n 
nach Europa, während die EWO- 
Lünder an Japan lediglich 
25 000 Wagen verkauften.

Auf dem Treffen wurden so­
mit keine nennenswerten Verein­
barungen erzielt. Der Handels­
krieg zwischen der EWG und 
Japan geht unvermindert weiter, 
obwohl beide Selten einander ein 
,.ehrliches Spiel" versprachen.

Neue Tatsachen über die 
mit dem Pinochet-Regime

Es vergeht kaum ein Tag, da 
nicht weitere Tatsachen über die 
enge Koltaboration der Bundes­
republik Deutschland mit dem fa­
schistischen Pinochet-Regime in 
Chile bekannt werden. Eine der 
empörendsten Tatsachen wurde 
jetzt über das Folterlager „Co­
lonia Dignidad" enthüllt, das In 
enger Zusammenarbeit mit dem 
DINA-Gehelmd'.enst von dem 
BRD-Bürger Paul Schäfer be­
trieben sowie von der BRD- 
Botschaft In Chile geduldet und 
unterstützt wird.

Als Mustergut getarntes KZ

In einem Report der Hambur­
ger Illustrierten ..Stern“ (Num­
mer 13 vom 17. März 1977) 
heißt es: ..Nahe der heißen Quel­
len von Catillo In der chileni­
schen Provinz L'.nares. 496 km 
südlich von Santiago de Chile, 
am Rand der Kordilleren, wird 
es plötzEch sehr deutsch: Ein 
Etaentor versperrt den Weg. 
links daneben ein Wachhaus, ab- 
gertchtete Schäferhunde hinter 
hohen Zäunen. Jenseits von Tor 
und Zaun leben 350 deutsche 
Siedler auf o'.nam , 12 000 
Hektar großen Gut, das sie 
,Colonia D'gnddnd' nennen -— 
.Kolonie Würde'."

Diese „Kolonie Würde", die 
nach außen als ein landwirtschaft­
licher Musterbetrieb getarnt ist. 
In Wahrheit eine Kolonie der 
tagtägUchen Verletzung der 
Menschenwürde. Der UNO-Bc- 
richt über die Verletzung der 
Menschenrechte In Chile vom 8. 
Oktober 1976 (Aktenzeichen A 
31/253) nennt In einer Liste ge­
heimer Fokorzentrcn d’.e „Co­
lonia Dlgntdad" an erster Stelle. 
Wörtlich heißt es In dem UNO- 
Dokument unter anderem: ..Nach 
Aussagen werden in Dlgn'.dad 
Häftlinge verschiedenen .Experi­
menten' ohne Jede Befragung 
unterworfen. Dazu gehören 
Versuche über die Grenze der 
Belastbarkeit mit versch'ede- 
nen Foltermethoden (Schläge. 
Elektroschocks. Aufhängen usw ): 
Drogen, die Häftlinge geistig 
zerbrechen; lange Perioden von 
Isolierung und andere un- 
nicnschEche Bedingungen."

„Tn Colonia Dlgnldad scheint 
es ein besonderes Foltcrzenlrum 
an einem unterirdischen Ort mit 
spezieller Ausrüstung und klei­
nen schalldichten, hermetisch ab­
geschlossenen GcfangencnzoUcn 
zu geben. Don Häftlingen wer­
den Lederkapuzen über den Kopf 
gezogen und mit chemischen 
Mitteln an das Gesicht geklebt. 
Angeblich werden In diesen Zel­
len Verhöre Uber eine Sprechan­
lage durchgeführt, während die 
Gefangenen nackt auf Metall- 
rotten gefesselt sind und 
Elektroschocks empfangen." Die 
Organisation Amnesty Interna­
tional hat durch mehrmonatige 
Recherchen die Aussage de« 
UNO-Berlchts bekräftigt. Der aus 
Chile ausgewlescne evangelische 
Bischof Helmut Frenz erklärte

„Stern" gegenüber „Wir" haben 
in Chile und in verschiedenen 
europäischen Ländern ehemalig® 
politische Häftlinge des Mlll- 
tärreglmes gefunden, die aussa­
gen. daß sie In der deutschen 
Kolonie gefoltert wurden."

Wer ist Paul Schäfer?

„Führer" der Kolonie nach 
Hitler-Vorbild ist der Kriminelle 
Paul Schäfer.

Schäfer hatte Anfang der 
fünfziger Jahre In der BRD als 
Kredsjugendwart der evangeli­
schen Kirche von Ihm abhängige 
Jugendliche sexuell mißbraucht.

— Aus seinem Amt daraufhin 
entlassen, rekrutierte er aus 
Mitgliedern evangelischer und 
fre'.klrchKcher Gemeinden die 
..Private Sociale Mission“, tat 
sich spater (1954) mit dem 
Baptlstenprcdlger Hugo Baar 
zusammen, der 120 neue Sekten- 
mltglieder zuführte, und kaser­
nierte In einem „Walsehhelm" 
die Kinder der Sekt,enmltgl:e- 
der. Dieses „Helm" war allge­
mein als „das Lager" berüchtigt. 
Die Kinder wurden mißhandelt. 
Im „Stern" heißt es hierzu: 
..Geschlagen wurden vor allem 
Mädchen. Schon bei geringen 
Verstößen mußten sich die weib­
lichen Zöglinge unaufgefordert 
über einen Stuhl legen. .Erzie­
her' straften dann mit .Schin- 
kcnklopfen'. Bisweilen machte 
Schäfer mit — so gründlich, daß 
die Kripo zu ermitteln begann. 
Ingrid Georg, ehemaliger Zög- 
l'ng des Schäfer-Lagers, gab dor 
Kriminalpolizei 1961 zu Pro­
tokoll: .Schäfer kam In das Ba­
dezimmer. In dem sich die Mäd­
chen duschten. Er hatte eine 
Peitsche In der Hand. Damit 
schlug er vielen Mädchen auf 
den Rücken. Mir auch. Meine 
Freundin R. L. hat immer sehr 
viele Schläge bekommen. Sie 
gelte als schwieriges Mädchen 
und sei nur mit Schlügen zu bän­
digen. meinte Schäfer, so würde 
der Teufel ausfahren."'

Ein Jahr nach der Eröffnung 
des Helms bereitete die Staats­
anwaltschaft Bonn gegen Schä­
fer ein Strafverfahren wegen 
Unzucht mit Abhängigen vor 
(Aktenzeichen 1-1 JS 173/61); 
ein Haftbefehl wurde erlassen. 
Doch Schäfer konnte untertau­
chen und fand In Chile ein neu­
es Betätigungsfeld für seine Ge­
loste. Durch Vermittlung seines 
Kumpanen Hugo Baar folgten 
Ihm viele Sektenmltgllcder und 
deren Kinder In das „Mustergut" 
nach.

BRD-Beliördcii 
mitschuldig
Wenn heute — nicht zuletzt 

seitens der BRD — versucht 
wird, die von Schäfer und ande­
ren m Chile begangenen Ver­
brechen als Handlungen einer 
Privatperson hinzustellen, dann 
widerspricht das der Wahrheit 
In Jeder Beziehung.

(Schluß folgt)



O Seite 4 • • FREUNDSCHAFT 0 24. Mai 1977

Zellen der Geschichte

Markante Seiten 
aus dem Leben 
eines Bolschewiken

Eine der längsten und 
schönsten Straßen von Ust- 
Kamenogorsk Ist nach dem be­
kannten sowjetischen Schriftstel­
ler und Publizisten Pawel Petro­
witsch Bashow benannt. Damit 
wurde de/n Talent des Autors 
der berühmten „Legenden aus 
dem Ural" (Ma’.ach'.towaja 
Schkatulka) rechtsmäßiger Tri­
but gezollt Die Helmatkundler 
haben zudem ermittelt, daß sich 
Pawel Petrowitsch während des 
Bürgerkrieges illegal betätigte 
und später aktiv am sozialisti­
schen Aufbau mltwlrktc.

Er kam Im Juli 1919 In die 
von Koltschak-Bandcn besetz­
te Stadt am Irtysch mit dem gc 
fälschten Ausweis eines Versi­
cherungsagenten — Bachejew. 
So hatte er seinen Familienna­
men geändert. Nach der Be­

freiung von Ust-Kamenogorsk 
ernannte der Partisanentrupp 
..Rote Bergfalken" den Kom­
munisten P. P. Bashow zum 
ersten Redakteur der Zeitung 
„Iswcstlja" des Bezirksrevo­
lutionskomitees. die In Bälde 
..Sowjetskaja Wlast" betitelt 
wurde. 1920 leitete Pawel Petro­
witsch Im Laufe von zwei Mona­
ten die Bezirksabteilung Volks­
bildung. In dieser kurzen Zelt 
hat der Uraler Bolschewik man­
nigfaltige Arbeit zur kulturel­
len Entwicklung dieser Region 
geleistet

Auf seine Initiative hin wur­
de in der damaligen Provinzstadt 
Ust-Kamenogorsk eine Bauern- 
unlversltät für Jugendliche eröff­
net. die sich an den sozialisti­
schen Umgestaltungen des Dor­
fes beteiligen wollten. P. P. Ba-

show hielt hier Vorlesungen zu 
K Huschen Themen. In der vor-

Ja Wlast” vom 21. Oktober 
gefundenen Nummer „Sowjets- 
1920 wurde festgestellt: Es Ist 
überaus wichtig, daß die Genos­
sen Bauern Ihrer Un'.vcraltlt 
Aufmerksamkeit schenken und 
alle Wißbegierigen dorthin sen­
den. Unter Anteilnahme des 
künftigen Schriftstellers wurden 
In der Republik die ersten In­
ternatsschulen für die Kinder 
der nomadisierenden Viehzüchter 
eröffnet. Lehrgänge zur Heran­
bildung von Lehrern für Schu­
len, die erstmals In den kasa­
chischen Aulen gegründet wur­
den. Els wurde der Ar- 
beitcrklub „Roter Stern” 
a M f P. P. Bashows V o r- 
schlag hin organisiert. Unter den 
Aktivisten des Klubs war 
auch Bashows Frau, d’.e an Lai­
enkunstzirkeln mltwlrktc und 
eine Klubbibllothek gründete.

Bashows Aufenthalt In Ost- 
kasachs'.an beeinflußte sehr stark 
seine literarische Tätigkeit. D'.e 
Reise nach Ridder (heute Le- 
nlnogorsk) lieferte Ihm das 
Sujet für seine markante Er­
zählung über Wladimir lljltsch 
Len'n „Der Sonnenstein".

(KasTAG)

Von der 
Schulbank 
ins Werk

In der Schule Nr. 4 In Kras­
noarmeisk werden die Schüler 
mit der unmittelbaren und tat­
kräftigen Hilfe des Patenbe­
triebs. der Reparatur- und Ma­
schinenfabrik Talntscha. zur Ar­
beit erzogen.

Bereits am Ende de» Lehrjah­
res, In der 8. Klasse erfahren 
die Lehrer, welche Berufe die 
Schüler In den 9. —10. Klassen 
erlernen wollen. Um den Schü­
lern die Entscheidung zu erleich­
tern. wird eine umfangreiche Vor­
bereitungsarbeit geleistet. Jeden 
Herbst werden z. B. die zur Tra­
dition gewordenen Treffen mit 
Vertretern der Fabrik durchge­
führt. An ihnen beteiligen sich 
der Direktor, der Chefingenieur, 
der Parteisekretär, der Vorsit­
zende des Gewerkschaftsrates 
und die führenden Fachleute. Sie 
erzählen von Ihren Berufen, von 
den Perspektiven der Fabrik. 
Nach diesen Treffen werden Ex­
kursionen In die Hallen des 
Werks organisiert. ' Nicht selten 
treffen sich die Schüler unmittel­
bar Im Werk mit Bestarbeitern.

Arbe'.tsveteranen. Die Gespräche 
sind konkret und somit Interes­
sant und aufschlußreich.

Ln den letzten fünfzehn Jah­
ren hat die Fabrik der Schule ge- , 
holfen, mehr als 350 Schüler । 
In etwa zehn Arbeiterberufen 
auszubilden. Etwa 200 ehemalige 
Schüler arbeiten heute Im Werk 
als Schlosser. Dreher. Elektriker. 
Elektroinstallateure. Fräser u. a. 
Viele von ihnen sind Bestarbei­
ter. Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. D'.e Dreherin Soja 
Schljachowaja Ist Deputierte des 
Rayonsowjets der Werktätigen­
deputierten. Der ehemalige Schü­
ler unserer Schule Nikolai Iljin 
Ist heute Ingenieur, stellvertre­
tender Generaldirektor für Male- 
rialbelleferung. Viktor Landls, 
dessen Vater ebenfalls in diesem 
Werk arbeitet. Ist Ingenieur.

Nun und die Mädchen? Auch 
für sie gibt es die verschieden­
sten Möglichkeiten In der Repa­
ratur-Maschinenfabrik. Außer­
dem erlernen sie den Filmvor­
führerberuf und etwa 400 Mäd­
chen haben In der Schule das 
Nähen gelernt.

Die Arbeit In der Produktion 
erweitert den Gesichtskreis, das 
technische Wissen der Arbeiter. 
Viele von Ihnen setzen Ihre Bil­
dung fort, da die Mittelschulbil­
dung eine gute Grundlage dazu 
Ist. '

Reinhold RIEDE 
Gebiet Koktschetaw

Neue Touristen 
marschroute

Uralsk ist in die Unlons-Tou. 
rlstenmarschroule elngeschlosscn 
worden. Dieser Tage trafen hier 
die ersten Reisenden — aus dem 
fernen Kirgisien — ein. Sie 
machten sich mit dem ältesten 
Gebietszentrum der Republik be­
kannt. besuchten die Junge Stadt 
Tschapajew, wo ein Memorial- 
komplex zu Ehren der Helden 
des Bürgerkriegs errichtet wird.

Der nächste Touristenzug wird 
aus Zelinograd erwartet.

Gebiet Uralsk

HAS Progr a m m „Der 
Mensch und d'.e Biosphä­

re" wird unter der Ägide der 
UNESCO seit J970 verwirklicht. 
Heute vereinigt es 82 Staaten. 
Die Forschungen in Jedem Land 
werden von den Nationalkomitees 
koordiniert. Als Ergebnis sol­
len eine einheitliche Prognossc 
der Veränderungen In der 
Biosphäre. —... 
ne vernünftige ---------
Tätigkeit des Menschen 
arbeitet werden.

Das Pro g r a m m 
schließt 14 große Pro­
jekte ein, die gewisser­
maßen eine zwcldlmen- 
slonelle Matrix bilden. 
Die „horizontalen" For­
schungsthemen sind gro­
ße ökologische Syste 
me. solche wie die Wäl­
der der tropischen und 
gemäßigten Zonen. Wei­
den- und Dürreländer. 
Geblrgs- und Tundra­
landschaften. Die „ver­
tikalen" sind Themen, 
deren Gegenstand z. B. 
die Erforschung des 
Einflusses der chemi­
schen Dünger und Her­
bizide auf die ökologi­
schen Systeme Ist.

„In den letzten Jahren 
den auf Beratungen die 
senden Aufgaben test 
sagt der Akademiker Wladimir 
Sokolow. Vorsitzender des so­
wjetischen Natlonalkomlt ces. 
„Es Ist eine neue Etappe elnge- 
treten — die Realisierung kon­
kreter Forschungen, die Samm­
lung von Tatsachenmaterial. Oh­
ne diese Arbeit ist e'jne be­
gründete Prognose der Verän­
derungen. die In der B'osphäre 
unter dem Einfluß des Menschen 
vor sich gehen, unmöglich.

Auf dieser Etappe ist die Ar- 
be'.tskoordlnl-erung zwischen den 
Staaten der sozialistischen Ge- 
me'nschaft eine reelle *..........
dlgkelt geworden. Sie 
licht es. die Aufgaben 
Jeden Landes exakt 
men. Die Integration 
nicht nur kostspielige 
arbeit aus. sondern ergibt auch 
kolossalen Zeitgewinn. Im Ein­
vernehmen mit dem Komplexpro­
gramm, das 1971 von den RGW- 

.Mltglledstaaton angenom men

Veränderungt...........
äre. Empfehlungen für el- 
— .— wirtschaftliche

ausge-

wurde, realisieren sie gemein­
sam bereits viele mit dem Um­
weltschutz verbundene Maß­
nahmen.

Auf Vorschlag der sowjeti­
schen Wlsenschaftler wurden in 
das Programm der sozialisti­
schen Staaten Forschungen auf­
genommen In der Einschätzung 
der Folgen der Umweitverun­
reinigung. der Bestimmung der 
maximal zulässigen Konzentra­
tionen verschiedener Verunrelnl 
gungsstoffe, zur Berechnung 1h-

In Moikau fand eine Beratung der 
Vertreter der «ozialislischen Mitglieds­
staaten des UNESCO-Programms „Der 
Mensch und die Biosphäre" stell.

Die Delegationen Bulgariens, Un­
garns, Rumäniens, der Mongolei, Po­
lens. der UdSSR, der Tschechoslowakei 
tauschten Informationen aus über die 
entsprechenden Forschungen, bestimm­
ten konkrete Gebiete der Zusammenar­
beit im Umweltschutz.

wur- 
zu lö- 

best'jnmt". 
Wladimir

_ Ge- 
Notwen- 

ermög- 
elnes 

zu bestlm- 
schlleßt 
Doppcl-

Für die Feldarbeiter

gesellsohaftllchcn Entwicklung Ist 
die Stadt. Gerade In der Stadt kom­
men die Verschärfung der öko­
logischen Situation. Ihre sozia­
len Folgen am deutlichsten zum 
Vorschein. Wie beeinflußt die 
Stadt die Gesundheit der Men­
schen. das Veränderungstempo 
der Erblichkeit? Das zu wissen 
Ist äußerst, wichtig, denn d'.e 
Veränderung der Erblichkeit Ist 
für den Menschen ein Obel, sie 
ruft neue Gebrechen hervor.

Die wachsende Bevölkerung

nur der eigenen Fachleute, son­
dern auch für Wissenschaftler 
anderer Länder.

Die Sowjetunion ist wiederholt 
mit dem Aufruf aufgetreten, die 
Bemühungen verschiedener Staa­
ten auf dem Gebiet des Schut­
zes und der Wiederherstellung 
der Natur zu vereinen und zu 
aktivieren. Der Vorschlag. ~z. B. 
über die Abhaltung gesamteuro­
päischer Kongresse für zwi­
schenstaatliche 
Fragen

Die Natur
schützen
aber wie?

rer Wechselwirkung und Ihres 
Einflusses auf die Genetik des 
Menschen und der Biosphäre.

In der Hoffnung auf unge­
wöhnliche Erträge werden Jedes 
Jahr Hunderte Tonnen Pestizide 
auf die Erde geschüttet. Und 
das Ergebnis? Laut den Berech­
nungen der Wtsenschaftler sind 
heute nicht weniger als 250 Ar­
ten Schädlinge der landwirt­
schaftlichen Pflanzen peslzldere- 
slstent geworden. Gleichzeitig 
tritt auch die „Kehrseite der 
Medaille" deutlich zum Vor­
schein: die Pestizide 
sich In den Pflanzen, __  _.
äanlsmen der Tiere an und wer- 
en durch sie dem Menschen 

zugeführt, womit für die leben­
den und künftigen Generationen 
eine reelle Gefahr entsteht.

Jetzt Ist der Mensch „ 
gen’, sich in bedeutendem 
schon nicht an das 
Milien, sondern an 
selbst geschaffene 
Doch wo Hegt die 
ner Möglichkeiten, 
los, ohne Schaden 
sundheit zu tun?

Ein kritisches Moment In der

die „Kehrseite
........... zum

sammeln
den Or-

gezwun- 
____- Maß 

natürliche 
das von Ihm 

anzupassen. 
Grenze sel- 

das schmerz- 
für die Ge-

der Erde und der steigende 
Bedarf an verschiedenen Natur­
schätzen zwingt die Menschen. 
Immer neue Gebiete zu erschlie­
ßen. In den letzten Jahren sind 
In diesen Prozeß nicht nur die 
Wüste einbezogen worden, son­
dern auch die Tundra und die 
Trojxmwäldcr. Wie sich die öko­
logischen Systeme. unter den 
Bedingungen der Intensiven Er­
schließung, unter Ausnützung 
der modernen Technik verhal­
ten werden, kann unmöglich 
genau vorausgesehen werden oh­
ne umfassende stationäre Beo­
bachtungen und experimentelle 
Durcharbeitung der optimalen 
MögEchke'tcn Ihrer Ausnützung. 
Dazu sind Etalons — „Bezugs­
punkte" — nötig. Als solche 
Etalons können biosphärische 
Schutzrev'.ere dienen. Das sind 
nicht nur beschützte Zonen. In 
Ihnen muß ein einheitliches 
System wissenschaftlicher 
Forschungen bestehen, das 
ermöglichen wird, die 
vor sich gehenden Veränderun­
gen zu verfolgen, eine leistungs­
starke Basis für die Arbeit nicht

Kongresse ______
»tüche Beratungen zu 
der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Um­
weltschutzes. der Ent­
wicklung des Trans­
ports und der Energe­
tik. der von L. I. Bresh­
new, am 9. Dezember 
1975 In seiner Rede auf 

, dem VH. Parteitag der 
_ PVAP gemacht wurde, 

findet Immer größere 
> • Unterstützung seitens 

verschiedener Staaten. 
Das entspricht dem

I Buchstaben und dem
Geist der Schlußakte 
der Gesamteuropäischen 
Beratung In Helsinki.

In verschiedenen ge- 
-------1 sellschaftllchen Syste­

men stehen die öko­
logischen Probleme an ver­
schiedenen Stellen In der Skala 
der nationalen Prioritäten. Die 
Probleme tragen ihrem Wesen 
nach einen sozialen Charakter, 
und allein durch die Errungen­
schaften der natur- und techni­
schen Wissenschaften sind sie 
nicht zu lösen. Heute Ist das al­
len klar. Doch wichtig Ist an 
und für sich schon die Tatsache 
selbst, daß Im Gegensatz zu den 
im Westen verbreiteten pan'- 
schen Prognosen über die angeb­
lich unüberwindbare ökologi­
sche Krise, der Begriff „Okoent- 
wlck'.ug" formuliert wurde. In 
diesen Begriff wurde ein optimi­
stisches und rationelles Herange­
hen an die Lösung der drohen­
den „Paradoxe des technischen 
Fortschritts" gelegt — gebaut 
wird auf die Erarbeitung von 
Empfehlungen für die ver­
nünftige wirtschaftliche Tätig­
keit des Menschen, die cs ermög­
licht. seinen Wohlstand mit dem 
normalen Leben der Biosphäre 
zu vereinen.

Swetlana WINOKUROWA. > 
Michail TSCHERNYSCHOW

Wunderbarer
„Die Abenteuer im Märchen­

wald’ von Milin Ist die erste 
Aufführung des Jugendstudios 
des Lermontow;Theaters. Sie er­
zählt von den lustigen Streichen 
Wlnnl-Puchs. vom Leben der 
Waldtiere, von Freundschaft und 
Treue.

Seit der Gründung des Studi­
os Ist ein halbes Jahr vergan­
gen. Der Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR Juri Pomeran- 
zew. Regisseur der ersten Auf­
führung. erzählt über das Stu­
dio:

„Am Theater Ist solch ein 
Studio erstmalig organisiert 
worden, und das Ist zu aller­
erst auf die Notwendigkeit zu­
rückzuführen, eigene Schausple- 
lerkader heranzuollflen. In Alma- 
Ata bestehen Dutzende vorzügli­
che ’ Laienkunstkollektive. an 
denen sich begabte Jungen und 
Mädchen beteiligen. Viele von 
ihnen spielen nach unserer Mei­
nung auf beruflichem Niveau. 
Unter Ihnen haben wir auch un­
sere künftigen Zöglinge gewählt 
Was die Idee der Gründung solch 
eines Studios betrifft, so haben 
wir Schauspieler der älteren Ge­
neration gemeinsam darüber 
nachgedacht.

Es Ist eine gewisse Zelt ver­
gangen. und wir Pädagogen 
sind Jetzt schon fest davon 
überzeugt, daß wir uns während 
der Aufnahmeprüfungen In der 
Auswahl der talentierten Jugend­
lichen nicht geirrt haben.

Alle vierundzwanzig Perso­
nen, die am Studio lernen, er­
wecken Hoffnungen. Sie müssen

Augenblick
gut singen, tanzen, Ihren Kör­
per. Ihre Stimme beherrschen 
lernen. das bedeutet unend­
liche Tralnigsarbelt ,1m Schwei­
ße des Angesichts’.

Jetzt Ist es noch zu früh, un 
seren Schülern eine szenische 
Zukunft zu prophezeien. Ich sehe 
davon ab. Jemanden von Ihnen 
hervorzuheben. Ich möchte nur 
betonen: In den Fachunterr'.chts- 
stunden. Sprechtechnik. Tanz, 
szenische Bewegungen arbeiten 
die Burschen und Mädchen mit 
großem Elfer, was schon von vie­
lem spricht."

„Die Abenteuer Im Märchen­
wald,’ Ist das erste ernste Exa­
men der angehenden Schauspie­
ler. Selbstverständlich sind sie 
sehr gespannt: wie werden die 
kleinen Zuschauer das Märchen 
von Wlnnl-Puch aufnehmen?

Die Erstaufführung. Welt ge­
öffnete. verwunderte Kinderau- 
5en. Begeisterung und Entzük- 

en in ihren Gesichtern. Die 
Freude der Kinder an der Be­
gegnung mit dem Schönen war 
offensichtlich.

Die gütige, tiefsinnige Auffüh­
rung Ist durchsichtig und rein. 
Sie proklamiert das Oute, Ist 
reich an Einfällen, und deshalb 
eilt die Phantasie der Zuschauer 
der szenischen Handlung voraus.

Walentina MARTSCHENKO

IM BILD: Eselchen (S. 
Tschernych), Wlnnl-Puch (T. 
Kuleschowa).

Foto: W. Samoilow

Etwa 130 Wanderläden der 
Konsumgenossenschaften aus dem 
Gebiet Zelinograd fahren dieser 
Tage auf die Felder. Sie bedie­
nen die Mechanisatoren bei der 
Frühjahrsaussaat. Die Zeitpläne. 
Ihre Marschrouten sind so ent­
worfen, daß alle Feldbaubrigaden 
regelmäßig besucht werden.

Massenbedarfsartikel können 
sich die Mechanisatoren direkt 
auf dem Feld kaufen. Außerdem 
werden allerorts auf den Feld- 
Standorten der Brigaden Han-

delsstellen ohne Verkäufer er­
öffnet. Die Köche, die den Trak 
torlsten das Mittagessen auf den 
Acker zustellen, bringen auch 
Mineralwasser, verschiedene er­
frischende Getränke. Süß- und 
Tabakwaren mit.

Auf Zwei- und Dreischichten­
betrieb wurden die Brotbäckerei, 
en überführt, in den Betrieben 
für Gesellschaftsverpflegung hat 
man den Produktionsausschuß 
von Halbfertiggerichten und Süß­
waren vergrößert. (KasTAG)

Observatorium auf 
dem Jach der Weil

Das Hochgebirge Pamir, Mit­
telasien. das häufig als „Dach 
den Welf bezeichnet wird, soll 
ein neues Forschungszentrum der 
sowjetischen Astronomen wer­
den. In 4 200 Meter Höhe über 
dem Meeresspiegel Ist eine Expe­
dition des astronomischen Haupt­
observatoriums Pulkowo der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR an elektrofotometrl- 
sche Beobachtungen der Sterne

I M Zimmer war es dunkel. In
* einer Ecke summte eintönig 

eine Anlage, wahrscheinlich ein 
Transformator. Ich blieb stehen, hör­
te Stimmen—eine überzeugende, si­
chere Männerstimme und eine ruhi­
ge, helle — der Arzt und seine Ge­
hilfin. Von ihrem Gespräch konnte 
ich wenig verstehen, da cs mei­
stens Fachausdrücke waren, nur 
hin und wieder kamen ein paar 
verständliche Worte: „Bitte, nicht

deshda Pogudina und Chalil Scha- 
junussow betrachteten aufmerksam 
das Bild, und auch ihre Gesich­
ter erhellten sich.

„Na. jetzt sagen wir's dem Mäd­
chen, nicht wahr?’’ meinte Raimond 
Herbertowitsch zu den Ärzten. Er 
schaute die kleine Patientin freund­
lich an und fuhr fort: „Brauchst 
dir keine Sorgen mehr zu machen 
Bist nun ganz gesund und kannst 
deinen Ärzten .danke' sagen!"

Menschen aus unserer Mitte —

Sein Befund
ist exakt
atmen!.. So. jetzt atmen Sic ruhlgl"

Nach und nach gewöhnten sich 
die Augen an die Dunkelheit. Es 
war ein großer Raum, und In des­
sen Mitte sah ich einen komplizier­
ten Apparat. Am Pult stand die 
Laborantin und dii (gierte die lunk- 
tionierende Anlage. Dicht zum 
Bildschirm vorgebcugt saß ein 
stämmiger Munn mittleren Alters 
im weißen Kittel — der Arzt. Noch 
zwei—drei Umschaltungen, und Im 
Raum wurde cs hell. Der Arzt in 
dunkler Schutzbrille zog die schwar­
zen Fenstervorhänge hoch. Das 
Mädchen, das untersucht worden 
war, saß nun auf einer Couch. Die 
Laborantin war inzwischen hinaus­
gegangen, ich aber durfte nähertre­
ten.

„.Der Leser hat natürlich bcgril- 
fen, daß sich die Handlung in einem 
Röntgenkabinett abspielt, und zwar 
im Dshambulcr Gebictskrankcnhaus 
für Kinder. Nun wäre es auch an 
der Zeit, die handelnden Personen 
vorzustcllen: Leiter des Kabinetts 
— Raimond Weiß, seine Gehilfin 
— Valentina Iwanowa. Bald traten 
noch zwei Personen in weißen Kit­
teln ein: die erfahrenen Ärzte 
Chalil SchaJunusjpw und Nadcshda 
Pogudina. Das Mädchen, das er­
wartungsvoll auf der Couch saß. 
war ihre Patientin.

Die Laborantin Iwanowa kam 
zurück. In den Händen hielt sic 
behutsam die entwickelten Röntgen- 
bilder, die sie dem Röntgenologen 
überreichte. Er besichtigte diese 
auf einem erleuchteten Mattglas­
schirm und lächelte zufrieden. Na-

Des Mädchens strahlende Augen 
sagten den Ärzten wahrscheinlich 
mehr, als ihr leises „Rachmetl”, 
mit dem sic das Zimmer verließ.

So begann an diesem Morgen der 
Arbeitstag des Röntgenologen Rai­
mond Weiß. Während der Mittags­
pause sprach ich mit ihm über seine 
Arbeit, in die er verliebt ist, über 
das 320 Mann starke Kollektiv des 
Kinderkrankenhauses. Der Arzt 
teilte mir auch kurz seinen Lebens­
lauf mit, doch hauptsächlich 
sprach er über sein Fach, die Rönt­
genologie und deren Probleme. Er 
betonte, daß das Kabinett heute gut 
ausgerüstet ist. eines der führenden 
im ganzen Gebiet. Doch hat der 
Röntgenologe auch Wünsche: „In 
vielen Röntgenkabinetten des Lan­
des werden spezielle Elcktroncnan- 
lagcn angewandt, die es ermögli­
chen. das Röntgenbild auf einem 
E;roßcn Fernsehbildschirm im be­
achteten Raum zu sehen und es 

auf einem Magnetbild fcstzuhalten. 
Solch eine Anlage hier montieren 
zu können ist unsere Aufgabe Num­
mer eins."

Raimond Weiß hat die Medizini­
sche Hochschule in Omsk absolviert, 
war Leiter eines Rayonkranken- 
hauscs auf dem Neuland. Dort lern­
te er Lconid Karch kennen, einen 
vorzüglichen Röntgenologen, der 
bei dem jungen Chciarzt aas Inter­
esse für diese Wissenschaft weckte. 
Seit 1968 ist Raimond Weiß nun 
selbst Röntgenologe im Gebiets­
krankenhaus.

Er ist in diesen Jahren zu einem

qualifizierten Facharzt hcrangc- I 
wachsen. Sein exakter Befund ist 
für die Kollegen in den zahlreichen . 
Heilanstalten des Gebiets aus­
schlaggebend. denn er konnte seine 
Kenntnisse in Moskau. Leningrad, 1 
Taschkent und Alma-Ata vervoll- I 
kommnen, meisterte dort die neue- | 
sten Methoden der Röntgendiagno- i 
stik, sammelte eigene Erfahrun­
gen.

„Auf dem Gebiet der Diagnostik 
sind wir Röntgenologen heute an 
der .Hauptfcuerlinie' ", sagt Rai­
mond Weiß. „Besonders in der Prä­
zisierung der Diagnose bei Kinder- i 
krankheilen. Etwa 70 Prozent aller 
Erkrankungen kann ein erfahrener 
Röntgenologe schon im Kindesal­
ter vorzeitig und exakt diagnostizie­
ren "

Ärzte, die es ständig mit Kindern 
zu tun haben, müssen auch Päd- i 
agogen sein. Raimond Weiß und I 
seine Kollegen sind nicht nur Fach­
ärzte. Die Kinder haben Raimond | 
Herbertowitsch gern, die Kollegen ; 
schätzen ihn, und das Ministerium 
für Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR verlieh ihm den Titel 1 
„Bester des Gesundheitsschutzes , 
der Republik".

Er findet auch Zeit, um seinen 1 
gesellschaftlichen Pflichten nachzu­
kommen. Als Sekretär der Parteior- I 
ganisation des Krankenhauses ist I 
Genosse Weiß bemüht, der Leitung 1 
der Heilanstalt in allen ärztlichen 
und wirlschaftlichen Fragen, in der | 
Kaderwahl und -Verteilung behilf- । 
lieh zu sein.

Stets vervollkommnet der ange- I 
schone Arzt sein gesellschaftlich- I 
politisches Niveau. Im Vorjahr ab- 1 
solvierte er die Universität für , 
Marxismus-Leninismus und erhielt | 
ein „rotes" Diplom.

Unser Gespräch mit Raimond 
Herbertowitsch geht seinem Ende I 
zu. Die Mittagspause ist vorbei. I 
und ihn erwarten neue Patienten. 
Meine Frage über seine schöpfen- , 
sehen Pläne für die Zukunft bc- j 
antwortete er folgenderweise: ; 

„Erstens, bemühen wir uns. das er­
habene Fest unseres Landes — den , 
60, Jahrestag des Großen Oktober 
—In Ehren zu würdigen, zweitens | 
— unser Kabinett modern auszurü­
sten, drittens will ich meine Kan- I 
didatendissertation vollenden, und 
arbeiten... Arbeiten für das Wohl | 
unserer Sowjetmenschen, unserer 
Klnderl"

Harald REDEKOP

Dshambul

Sport

SWERDLOWSK. Das Werch-Issetsker Hüttenwerk ist eines der 
ältesten Im Ural. Im vorigen Jahr ist es 250 Jahre alt geworden. 
Ule Jugend des Betriebs — das sind seine Menschen. Die Werktä­
tigen aller Altersstufen treiben hier begeistert Körperkultur und 
Sport.

IM BILD: Die Kanuten der Kinder- und Jugendsportschule des 
Werks beim Training.

Foto: TASS

Das künftige 
olympische Dorf

Die Teilnehmer der olympi­
schen Sommersplele 1980 In 
Moskau werden in achtzehn 
16geschosslgen Gebäuden woh­
nen. Das in drei Sechsergrup­
pen gegliederte Gebäudeensemb­
le wird Im Südwesten unserer 
Hauptstadt, am Ende des Ml- 
tschurln-Prospckts In der Nähe 
der Universität gebaut.

Jede nationale Sportdelegatl- 
on erhält in den Wohnhäusern 
Räume für Ihr Hauptquartier, für 
die Sportgeräte usw. In den er­
sten Etagen werden Arbeits­
räume für das medizinische Per­
sonal. Lagerräume und Fri­
seursalons eingerichtet. Jeder 
Aufgang hat pro Etage zwei 
Zwei- und zwei Dralzlmmerwoh- 

[ nungen. Jedes der 14 bis 18 
I Quadratmeter großen Zimmer 
'soll ein oder zwei Sportler auf- 
I nehmen.

Das Ensemble erhält einen 
I „Platz der Nationen", auf dem 
die Flaggen der Teilnehmer­
länder gehißt und Zeremonien 
veranstaltet werden.

Eine Besonderheit des olym­
pischen Dorfes wird ein Sport­
anlagenkomplex sein, der aus 
einem offenen und einem über­
dachten Teil besteht. Zum offe­
nen Teil werden Laufbahnen. 
Sektoren für das Springen, drei 
Fußballtralnlngsfe 1 d e r sowie 
Basketball- und Volleyballplät­
ze gehören.

Originell wird das dritte Gebäu­
de sein. In seinem mittleren Teil 
sollen u. a. die Verwaltung, in 
einem Flügel eine Turnhalle, ei­
ne Halle für Ballspiele und eine 
Mehrzweckhallc mit Umkleide­

räumen und Duschen und Im an­
deren Flügel eine Schwimmhalle i 
und eine Halle für Wasserspr.n- 
ger untergobracht werden. Nach 
den Spielen sollen die Anlagen 
einem Stadtbezirk übergeben 
werden.

Ein weiteres Zentrum des 
olympischen Dorfes wird das 
sogenannte Handelszentrum sein 
mit einer Speisegaststätte zu 
4 000 Plätzen, russische!- Teestu­
be, Eisdiele, Milchbar. Kaufhalle. 
Apotheke. Friseursalon und 
WerksUtten.

Vom Mitschurin Prospekt Ist 
es nicht weit bis zum Haupt­
zentrum der Olympischen Spiele 
— dem Lushnlkl-Sportpark .und 
bis nach Krylatskoje, wo die., 
Ruderer. Radfahrer und Bo- F 
genschützen trainieren und auf­
treten werden. Auf dem Mos 
kauer Autobahnring sind es nur 
20 Minuten bis zu dem Wald­
park. wo die Reitsportler und 
die Athleten des modernen Fünf­
kampfes Ihre Wettbewerbe aus- 
tragen werden.

Nach den Spielen soll das 
olympische Dorf ein Stadtbezirk 
mit rund 14 000 Einwohnern 
werden.

Das Projekt für das olympi­
sche Dorf wurde von der Mos­
kauer Einrichtung Mosprojekt-l 
unter Leitung von Architekten 
Jewgeni Stamo und Chefinge­
nieur Wladimir Kostenko ausge­
arbeitet. (TASS)
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